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Die afghaniſche Frage

hat ihren Ruf, daß ſie unberechenbar und reich an Ueberd ergen u wieder einmal bewahrheitet. Während die

innere und äußere Politik der Völker in einen tiefen
Sommerſchlaf verfallen iſt und die Nachrichtenſpalten
der Blätter immer mehr zuſammenſchrumpfen, kommt
hinten weit aus Mittelaſien ein erfriſchender Windſtoß,
der die Schläfer weckt, die Börſen erſchreckt und dem
Nachrichtenſtrom wieder neues Quellwaſſer zuführt. Das
Vorgehen der Ruſſen in Mittelaſien hat ſich ſtets durch
eine gewiſſe jugendliche Rückſichtsloſigkeit ne
und zum Glück für den Weltfrieden iſt die vorſorgliche
Eile, mit der die Engländer überall dort den Rückwegnehmen, wo die Ru en unbequem zu werden drohen,

ichtsloſigkeit noch immer um einige
Pferdelängen voraus. Schon ſeit einigen Wochen munkelte
man, daß in Mittelaſien etwas vorgehe; die Ruſſen ſollten
Truppen e und Herats Bevölkerung ſollte
ſich auf die Bekanntſchaft der Koſaken gefaßt machen.weſen rückten die engliſch ruſſiſchen Grenzverhand-

lungen nicht von der Stelle. Jm ruſſiſchen Jntereſſe liegt
es offenbar, die Grenzfrage möglichſt lange offen zu halten,
ſich zu nichts zu verpflichten und im übrigen die günſtige
Gelegenheit zum Losſchlagen ruhig abzuwarten. Sei es,daß man auf 7 Seite dieſe Taktik nicht begriffen,
ſei es, daß man ſich eigenſinnig in re Punkte

verbiſſen hatte jedenfalls war die engliſche Diplomatie
nicht klug genug, die Verhandlungen zu einem raſchen
Abſchluß zu bringen. Der Streit drehte ſich, wie be
kannt, um den Zulfikarpaß. Nördlich vom Paropamiſus
ieht ſich zwiſchen den Flüſſen Kutſchk und Herirud ein
öhenzug von Oſten nach Weſten. Von dieſem Höhenzug

gehen nach Norden eine Anzahl ſchmaler Ausläufer in
ziemlich parallelen Linien. Der weſtlichſte derſelben be-
gleitet mit einer kurzen Strecke das Thal des Herirud,
welches ſich dort grade verengt und welches der erwähnte

öhenzug ſonach beherrſcht. Dies iſt der ſogenanntee ein Höhenzug, auf dem verſchiedene Ein
ſattelungen, von mäßig hervorragenden Spitzen begrenzt,
einander folgen. Rußland hat nun im allgemeinen ſich
bereit erklärt, den Zulfikarpaß an Afghaniſtan abzutreten,
begehrt aber den nördlichen jener Sättel für ſich, da das
afghaniſche Gebiet ſonſt zu weit in das ruſſiſche hinein
ragen und von letztermumſchloſſen ſein würde. Wenn aber
Rußland auch nur einen Sattel dieſes Höhenzuges beſitzt, ſo
iſt die ganze militäriſche Stellung, welche derſelbe bietet, werth
los. Man darf dabei freilich nicht vergeſſen, daß ein ſolcher
niedriger, d Sandhügel gebildeter Paß in afghaniſchen
r den Ruſſen gegenüber nicht viel bedeuten will.

s ſcheint nun, daß Rußland in dieſer Frage daſſelbe
Verfahren anzuwenden gedenkt, welches ſich ihm früher den
Briten gegenüber als praktiſch erwieſen hat: es beſetzt
einfach den ſtreitigen Punkt und überläßt es den Eng-
ländern, ſich mit der neuen Thatſache abzufinden. Die

Nachdruck verboten.
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(Fortſetzung.)

„Sie können alſo vollſtändig beruhigt ſein“, fuhr er
Zu „auf das Allervollſtändigſte. Es giebt Niemand in
der Welt, der ein Recht hätte, ſich um das zu kümmern,
was Jhr Großvater im Jahre 1814 gethan haben mag;
auch wenn man das Schlimmſte, eine verbrecheriſche Unter
ſchlagung, annähme. Aber auch dieſe liegt nicht unbeſtreit-
bar vor. Wer war in jenen Tagen der Landes und
Kriegsherr hier im Lande? Unſer durch internationale Ver-
träge anerkannter legitimer Herrſcher war König Jérome.
Aber er war verjagt, vertrieben wir lagen im Volkskriege
wider ihn. Alliirte Mächte waren da, die uns zur erſten
vorläuſigen Organiſation Gouverneure ſandten, ohne daß
etwas darüber feſtſtand, in welches Herrn Hände das
Schickſal und die Diplomaten unſere Zukunft befehlen
würden. Es war ein Zuſtand der Auflöſung, der Neubild-
ung, voll Unſicherheit über das, was in geordneten Zeiten
als das Sicherſte feſtgeſtellt iſt; wir waren in Ueber

angstagen, in denen das Recht verdunkelt iſt und nur die
hatſachen gelten. Und wer, ich bitte Sie, könnte heute

noch vor einem Gerichte ſich legitimiren als etwa berechtigt
zu Civil- Anſprüchen gegen Jhren Vater? Niemand in
der Welt! Jch glaube auch nicht, daß Jhren Großvater
irgend ein anderer Vorwurf treffen könnte, als der, nicht
mit ſeinen Kampfgefährten getheilt zu haben. Doch am
Ende hat ja auch ihnen dieſe Beute genützt, denn für viele
von ihnen war es e eine Wohlthat, wenn in ihrer
Mitte, in der Gegend hier, eine über großen Beſitz ver-
fügende Familie aufrecht erhalten wurde, die ihnen Arbeit,
Verdienſt aller Art gab und ſie noch heute ihren Kindern

nicht lange: es konnte nur Hubert Hartog ſein.

Halle, Dienstag, 21. Juli.

ruſſiſchen Truppen, welche den Zulfikarpaß bereits einmale und et geräumt hatten, ſind offenbar wieder
im Anzug und wie Oberſt Lumsden einſt vor
ihnen aus der Oaſe Penjdeh entwich, ſo räumt jetzt
Ridgeway mit ſeiner Commiſſion in ihrem Angeſichte
den Zulſikarpaß. Die Engländer ſcheinen aber auch
für Herat zu fürchten, wenigſtens haben die Capitäne
Yate und Peacock ihr kühles Sommerquartier in dem
Gebirge Tagavrabat plötzlich verlaſſen, um ſich der Juli-
re im Herratthale auszuſetzen. Auch der Emir von

fghaniſtan ſcheint ſich ſchon ſeit einiger Zeit auf eine
etwaige Bedrohung Herats eingerichtet zu haben. Bereits
ſind vier Regimenter afghaniſcher Infanterie aus Kabul
in Herat eingetroffen, vier andere marſchiren eilfertig auf
die heißumworbene Stadt zu. Wenn die Ruſſen im
September vorrücken, prahlt ferner die Times, werden ſie
Herat von 15—-20000 Mann Truppen mit Hinterladern
b ewaffnet und mit ſchwerer Artillerie verſehen, vertheidigt
finden. r den Erfahrungen des letzten Frühjahrs
werden die Afghanen übrigens wohl kaum große Luſt
haben, mit den Ruſſen anzubinden. Man darf zwar nicht
verkennen, daß an der afghaniſchen Grenze der Friede auf
den Lanzenſpitzen einiger turkmeniſchen Reiter ſchwankt,
aber man iſt doch wenig geneigt, die Sache allzu tragiſch
aufzufaſſen. Häite Rußland unmittelbare Abſichten auf
Herat, ſo würde es ſchwer lag ſein, weshalb es
dieſelben nicht bereits längſt verwirklicht haben ſollte.

Anderſeits darf man wohl erwarten, daß die ruhige
aber entſchloſſene Politik Salisburys die Welt immerhin
noch eher von dem Alpdrucke der afghaniſchen Frage
befreit, als Gladſtones lärmendes Auftreten es zu thun
vermochte. Denn wollen die Ruſſen es nicht auf einen
Krieg ankommen laſfen, o werden ſie ſich mit der Be
ſetzung einiger Sättel des Zulfikarpaſſes begnügen und die
Frage nach dem Schickſal Herats bis zu einer günſtigern
Zeit vertagen.

Zudem iſt das jetzt in England am Ruder befind
liche Tory Miniſterium ebenſo wenig kriegeriſch geſinnt,
wie das abgetretene liberale und ebenſo wenig kriegs-
luſtig geſtimmt iſt im gegenwärtigen Augenblick auch das
engliſche Volk. Wäre es im Jravayr möglich gewefen,
das engliſche Volk zu einer gewiſſen Kriegsluſt gegen das
friedenſtörende Rußland zu entflammen jetzt würde ein
neuer Streit mit dem Zarenreiche nur mit dem größten
Widerſtreben aufgenommen werden.

Auch dem jetzigen conſervativen Cabinet iſt es haupt-
ſächlich um Wahlpolitik zu thun. Daher frägt es auch
in Betreff ſeiner auswärtigen Politik in erſter Linie da
nach wie und wodurch es die öffentliche Meinung für
ſich gewinnen könne. Die Tories hätten die Regierung
ſchwerlich übernommen, wenn ſie nicht ſo feſt davon über
zeugt geweſen wären, daß die internationalen Beziehungen
Englands ſich nicht mehr verſchlechtern können und ihnen
daher nur der Ruhm einer Beſſerung derſelben vorbe-

Gabriele nickte mit dem Kopfe. „Wohl, wohl,“
ſagte ſie. „Alſo iſt alle meine Sorge eitel und umſonſt
geweſen, es iſt eine unermeßliche Laſt, welche Sie
mir von der Seele genommen haben! O, mein Gott, Sie
wiſſen nicht, wie dankbar Sie mich dadurch machen,
wie dankbar!“

„Jeder Juriſt,“ verſetzte Botho Elmerhaus, „würde
Jhnen dasſelbe geſagt haben, wenn er auch,“ er brachte
dieſe Worte mit eigenthümlich gepreßter Stimme hervor,
—-,dabei nicht dasſelbe innige Bedauern empfunden hätte,
daß Sie nicht ſchon früher bei einem rechtskundigen Manne
die Befreiung von einer Sorge geſucht, welche Sie ſo un-
nütz gepeinigt hat.“

Gabriele ſchwieg. An ihrem raſcheren Athem, ihrer
gerötheten Stirn mußte Elmerhaus ſehen, wie erregt ſie
war; ein zorniger, trotziger Zug zuckte um ihre Lippen.
Gewiß war es der Zorn auf den Dämon, der ſie gequält,
der ſich beängſtigend auf ihren Lebensweg geſtellt hatte.
Elmerhaus fragte, wer das ſein könne; aber er fragte ſich

Räthſel
hafter war ihm, wie dieſer Menſch um das Geheimniß der
Familie, das „Skellet im Hauſe“, wiſſen konnte. War er
vielleicht der Enkel jenes alten, treuen Jägers, des ein
zigen Mitwiſſers um die Erbeutung des franzöſiſchen
Schas hätte ihn nichts davon abgehalten, Gabriele offen
danach zu fragen. Aber die ſeltſame Lage, in welcher er
perſönlich ſich allen dieſen Dingen gegenüber befand, ließ ihn,
ſo gut er es in ſeiner Erſchütterung vermochte, jedes ſeiner
Worte abwägen. Denn eben von ſeinem perſönlichen Ver
hältniß zu den verjährten Thatſachen, von denen ſie ge
ſprochen, nichts zu verrathen, das hatte ſovort als Entſchluß
in ihm feſtgeſtanden, ſobald ſie davon begonnen. Sie ſollte
nicht, was er als Juriſt ihr zur Beruhigung ſagte, für die

und Enkeln gewährt.“
edelmüthigen Sophismen eines Mannes halten, der ſie da
durch verbinden, ihre Dankbarkeit erkaufen wollte. Nein,

Verantwortl, Kedactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.
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halten ſei. Dieſe Auffaſſung der Lage zu Schanden zu
machen, liegt zwar in der Macht der ruſſiſchen Regierung,allein dieſelbe müßte plötzlich ihre ganze Politik ändern,

wenn ſie nun mit einem Male gewaltſam einen Streit
zu erledigen verſuchen wollte, welchen ſie durch ihr zähes
und allmäliges, im rechten Augenblick auch gewaltſames
Vorgehen ohne zu große Opfer zu gewinnen ſicher iſt.

Palitiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Be-
kanntmachung, betreffend die Genehmigung der Statuten
der Berufsgenoſſenſchaften:

Die Statuten der Berufsgenoſſenſchaften, welche von den im
Laufe des Juni d. J. abgehaltenen Genoſſenſchaftsverſammlungen
beſchloſſen wurden, ſind nunmehr ſeitens des Reichs Verſicher
ungsamts auf Grund des 820 Abſatz 1 des Unfallverſicherungs
geſetzes ſämmtlich genehmigt worden. Die betheiligten Be-
kriebsunternehmer wollen ſich, demnach fortan mit ihren An
trägen hinſichtlich der Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Berufs
genoſſenſchaft, hinſichtlich der ihnen zuſtehenden Stimmenzahl c.
ſtets zunächſt an die zuſtändigen proviſoriſchen Genoſſenſchafts
vorſtäude wenden, welche ſich im Beſitze des geſammten Liſten
materials befinden und die Verwaltung der an henſchaften nach Maßgabe der geſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtim
mungen führen.

Das Reichsverſicherungsamt.
ödiker.

Allem Anſchein nach wird, wie wir ſchon kürzlich
erwähnten, die preußiſche Regierung das mit der britiſchen
wegen des evangeliſchen Bisthums Jeruſalem ge-
ſchloſſene Abkommen ihrerſeits aufheben, da ſich bei der
jetzt Preußen zuſtehende Wiederbeſetzung der Stelle zu
viele Schwierigkeiten ergeben. Der e iſt, wie
man ſich erinnern wird, bereits jm engliſchen Unterhauſe
zur Sprache gebracht und eine darauf bezügliche Anfrage
ur Zeit auch von Gladſtone beantwortet worden. Die

dieſes jeruſalemiſchen evangeliſchen Bisthums
war beſonders von König Friedrich Wilhelm IV. beſchützt
und von Bunſen angeregt worden. Bekannt iſt es ja
auch, daß der König mit dem zweiten Biſchof Dr. Gobat
(der erſte war ein zum Chriſtenthum übergetretener Jude,
Dr. Alexander, aus der Provinz Poſen) einen ſehr ein-
gehenden Briefwechſel über theologiſche Gegenſtände ge-
führt hat. Das „Bisthum“ ſelbſt hatte ſchon bei ſeiner
Errichtung und auch ſpäter bei uns verſchiedene Wider
ſacher gefunden. Der König Friedrich Wilhelm IV. hatte
es gleich zu Anfang mit einem Grundſtock von 100 000
Thalern (15 000 L.) ausgeſtattet.

Die in Straßburg erſcheinende „Landeszeitung für
Elſaß-Lothringen“ vom 18. d. M. veröffentlicht eine
Kaiſerliche Verordnung, welche die Beſchlüſſe verſchiedener
Gemeinderäthe betreffend die Erhöhung des Octrois auf
Alkohol und zwar für Mülhauſen auf 50 für Mar-
kirch auf 100 für Straßburg auf 60 für Thann
auf 30 für Rappoltsweiler auf 10 für Weißen-

ſie ſollte nichts davon gewahren, wie wenig ihre Erzähl
ung für ihn überraſchend geweſen. Hätte auch er zu er
zählen beginnen ſollen? Sein Herz war ja viel zu voll,
ſeine Bruſt zu gepreßt, um mehr zu reden, als er reden
mußte! Aber, nachdem ſie ihm ſo viel Vertrauen geſchenkt,
nun auch noch nach jenem Dämon zu fragen, dazu trieb
ihn dennoch das ſtachelnde Verlangen, etwas von den
Beziehungen zu erfahren, in welchen Gabriele zu dem
Forſt- Kandidaten ſtand oder geſtanden hatte. So fuhr er
denn fort:

„Jch begreife nur Eines nicht: wie es irgend Jeman-
den geben mag, dem Sie zutrauen konnten, er ſei ſo thö-
richt, ſich im Beſitz einer Macht über Sie und die Jhrigen
u wähnen, einer Macht, die auf ſo völlig chimäriſchen
orausſetzung en beruht! Und ferner zu glauben, er werde

dieſe Macht wirklich ausbeuten wollen. Es wäre ſehr
leicht, ihm dieſen thörichten Wahn zu nehmen, und wenn
Sie mir den Auftrag geben wollen, das zu thun und den
Dämon für immer aus Jhrem Wege zu ſcheuchen, ſo ſoll
es geſchehen.“

Sie ſchwieg eine Weile, den Blick ihres Gegenübers
vermeidend; endlich ſagte ſie mit eigenthümlich beklom-
menem Tone: „Jch fürchte den Dämon nicht mehr. Aber
wenn Sie Hubert Hartog von dem unterrichten wollen,
was Sie mir geſagt haben, ſo wird er eines großen Jrr-
thums inne werden, in dem er gelebt und auf den er ge-
trotzt hat. Er wird nicht mehr daran denken können, von
Leidenſchaft und Rachſucht geſtachelt, Sorge und Beun-
ruhigung in das Leben meiner nichts ahnenden Eltern zu
bringen. Jch Pe ich muthe Jhnen mehr damit zu,
als Sie vorauszuſetzen ſcheinen; aber es iſt eine letzte
Bitte von Jemand, der von nun an auch aus Jhrem Le-
benskreiſe für immer entrückt ſein wird.“

„Für immer, das iſt ein ſchweres, trauriges Wort,
Fräulein Gabriele, ein Wort, das ich nicht verſtehe!“
rief Elmerhaus erſchrocken aus.



burg auf 40 .4 und für Neubreiſach auf 10 per
Hektoliter reinen Alkohol genehmigt.

Bei Aufſtellung des Etats für 1886 iſt, dem Ver-
nehmen der „Voſſ. Ztg.“ nach in dem Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten die Creirung weiterer Poſten tech-
niſcher Attachés im Auslande zur Sprache gekommen.
Es wird ſich um die Neubeſchaffung zweier Stellen in
Rom und St. Petersburg handeln, ſobald die Vorſchläge
feſtere Form gewinnen und insbeſondere die Zuſtimmung
des Finanzminiſters ſich herbeiführen läßt.

Die „Nordd. Allgem. Z.“ ſchreibt im geſtrigen Abend-
blatt an leitender Stelle:

„Der che Courier“ veröffenlichte vor einigen
Tagen eine Verſion über die Urſprungsgeſchichte des viel
beſprochenen Briefes des Herzogs von Cumberland
an die Königin von England, in der es u. A. hieß,
Fürſt Bismarck habe Lord Beagaconsfield erklärt, daß
der Thronbeſteigung des Herzogs von Cumberland in
Braunſchweig durchaus nichts im Wege ſtehe, ſofern der
ſelbe einen bindenden Verzicht auf Hannover ausſprechen
und die Zuſage ertheilen wollte, niemals in Braunſchweig
welfiſche Reſtaurationsbeſtrebungen zu dulden. Dieſe
den iſt nicht ſchlechter als manche andere, welche über
dieſelbe Frage veröffentlicht worden iſt; aber für verbürgt
darf ſie nicht angenommen werden, denn um ſich ein klares
Bild der Sachlage zu bilden, müßte man, angenommen,
daß derartige Aeußerungen überhaupt gemacht worden
wären, den aktenmäßigen Wortlaut derſelben kennen. Ein
ſolcher liegt nicht vor. Selbſt wenn ſich jedoch alles
wirklich ſo zugetragen hätte, wie der „Hannoverſche Courier“
berichtet, ſo müßte man ſich immer noch vergegenwärtigen,
daß im Jahre 1878 die Sachlage eine andere war als
heute. Damals durfte man noch glauben, daß dem Ver-
ichte des Herzogs von Cumberland auch der Verzicht der

elfenpartei in Hannover folgen werde; wogegen heute,
nach den bekannten kraſſen Auslaſſungen der Brüel, Götz
v. Olenhuſen und von der Decken jede Hoffnung in dieſer
Beziehung geſchwunden ſein muß. Sollte Fürſt Bismarck
ſich alſo Lord Beaconsfield gegenüber thatſächlich ſo aus-
geſprochen haben, wie es der „Hannoverſche Courier“
wiſſen will, ſo konnte dies nur unter der doppelten Vor
ausſetzung geſchehen, einmal,' daß der Verzicht des Herzogs
ein ehrlicher ſein was nach dem Spiel mit dem
doppelten Brief aber nicht zutrifft und ſodann, daß
die Welfenpartei ebenſo ehrlich Verzicht leiſten würde, wie
man dies im Jahre 1878 noch vom Herzog von Cumber-
land erwarten mochte. Dieſe zwiefache Aktion: Verzicht
des Herzogs und Verzicht der Welfenpartei
mußte Hand in Hand gehen, um von wirklicher Bedeutung
zu ſein. Ohne den letzteren blieb der erſtere werthlos.
Die Motivirung des preußiſchen Antrages beim Bundes-
rathe vom 18. Mai, in der d ingewieſen wurde,
daß ſo lange die Agitation der Welfenpartei fortdauere

der Herzog von Cumberland in Braunſchweig unmög-
wäre, auch wenn er offen und loyal Verzicht leiſtete
dieſe Motivirung war eben eine durchaus logiſche. Die
Ereigniſſe, die ſich ſeitdem zugetragen haben, müſſen dies
für Jedermann klar machen, der die Angelegenheit vom
deutſchen und nicht vom ſpezifiſch welfiſchen Standpunkte

aus beurtheilt. n
à X c

Jn der Paderborner Angelegenheit iſt die von
der Centrumspreſſe angeſtrebte, für jeden Freund des kirch
lichen Friedens betrübende Wendung eingetreten und die
Hoffnung auf die durch die Friedensliebe des Papſtes ge
ſtützte Feſtigkeit des Biſchofs von Paderborn den Forder-
ungen der ultramontanen Hetzpreſſe gegenüber hinfällig
geworden.

Die „Germania“ hat aus Paderborn die amt-
liche Mittheilung erhalten, daß der dortige Biſchof
ſein Generalvikariat beauftragt hat, den Februarerlaß,die Studienordnung der Lheologen betreffend, aufzu-

heben. Dementſprechend ſei den Dechanten mitgetheilt,
daß der Erlaß zurückgezogen ſei. Ferner erhält das ge
nannte Blatt die Mittheilung, daß der Papſt dem Biſchof
von Paderborn durch den Kardinal Staatsſekretär die
Weiſung zugehen ließ, den Erlaß zurückzuziehen. Der
Papſt hat daran erinnern laſſen, daß es nicht zuläſſig ſei,
wenn ein einzelner Biſchof ohne vorgängige Berathung mit
den übrigen Biſchöfen die Regelung von überaus wich
tigen Fragen, wie die, welche die Erziehung des Klerus
äkk—WWBWBWVvWVfrc c T J JIfFJTFFZZvyx-jTW-—r-c-J

„Finden Sie es h ſagte ſie, mit einem raſchen,
fragenden Blick ihn ſtreifend. „Jch habe,“ ſetzte ſie hinzu,
wieder in die Flamme blickend, „des Traurigen in letzter
87 viel erlebt, und unter dem Eindruck desſelben den

ntſchluß für ein bisher ſo unnütz ſich abſpinnendes Leben
efaßt, einen ernſten Entſchluß, den ich aber mir ſelberſchuldig war, um durch ein ſtilles Wirken für einen Zweck

und eine Pflichterfüllung das raſtloſe und quälende innere
Suchen zu enden und zur Ruhe zu bringen. Sie haben
ja ſelbſt mir geſagt, die weibliche Natur erwarte das Glück,
ſchaue ihm paſſiv entgegen und beſchäftige ſich während
deſſen, bis es ſich einſtellt, mit ihren Zukunſtsträumen.
Dieſe ewige thatloſe Beſchäftigung mit Träumen kann
aber ſehr ſchmerzlich, ſehr ermüdend, ja unerträglich werden.
Doch behaupten Sie, dem Zukuftstraum entgegenzuſchreiten,
ein entſchloſſenes „Excelſior“ auszuſprechen, wäre un-
weiblich

„Sie ſprechen das mit einem Tone aus, Fräulein
Gabriele, als ob Sie mir einen Vorwurf aus dieſen Worten

machten!“
„Nicht doch! Jch glaube ja an die Wahrheit deſſen,

und ich wollte nur hinzuſetzen: Sie müſſen einräumen, daß
es Frauenſeelen giebt, die keine harrende, zuwartende, ſich
reſignirende Naturen ſind, die über dem Harren zu Grunde
c würden und ſich innerlich aufrieben. Dieſen Naturen
leibt alſo nichts übrig, als dem Harren und Träumen

energiſch ein Ende zu machen durch einen unwiderruflichen
Entſch uß, durch eine That

„Und vor ſolch' einer That ſtehen Sie?“
„Ja! Jch will ein anderes Wort Jhres Latein, das

entgegengeſetzte, ausſprechen; ich denke, es heißt: pro-
fundior!“

„Profundior? Tiefer? Abwärts
(Fortſetzung folgt.

betreffe, verſuchen wolle. Außerdem hat der Papſt darauf
hingewieſen, daß nach dem allgemeinen und bis jetzt auch
alle Zeit befolgten Urtheile des preußiſchen Epiſkopats eine
Mitwirkung bei der Ausführung derjenigen Geſetze, welche
die Rechte der Kirche offenbar verletzen, nd ſei.
Auch die Nachrichten der „Kreuz-Zeitung“ von der bevor
ſtehenden Wiedereröffnung der Seminare werden dementirt.

Der Sieg der klerikalen Agitatoren iſt ſomit ein
vollſtändiger.

Jhrer Freude über die Zurückziehung des Paderborner
Studienerlaſſes giebt die „Germania“ in einem wahren
Sieges- und Jubelhymnus Ausdruck.

„Der Paderborner Zwiſchenfall iſt beendigt, ſchreibt ſie.
Vollſtändig, in aller und jeder Hin gt Nicht nur der Erlaß
iſt zurückgenommen, ſondern auch die „Nachrichten“ der Kreuz-
Zeitung werden amtlich dementirt. Wir ſagen da nicht: das iſt
eine hoch erfreuliche Nachricht, nein das Wort iſt viel zu trivial,
bleibt zu weit unter unſeren Empfindungen zurück. Wir ſagen
aus jubelndem Herzen: Ein tief inniges dankbares Hoſianna
empor zum Himmel. der Alles in ſeiner Weisheit ſo herrlich ge
fügt hat! So iſt auch hier wieder bewieſen, und wir können
auf Grund neuer Thatſachen uns der Wahrheit von Neuem
freuen, daß der treue Gott da droben in dem Papſte den treuen
und unbeſiegbaren Wächter kirch'icher Lehre und kirchlicher Disci-
plin uns gegeben hat. Die Gegner aber mögen ſich von Neuem
erinnern, daß der göttliche Stifter der Kirche das ewig unver-

ängliche Wort geſprochen hat: „Du biſt Petrus und auf dieſen
Felſen will ich meine Kirche hauen, und die Pforten der Hölle
werden ſie nicht überwältigen.“ Und wir Katholiken? Wenn
überhaupt noch möglich, ſenkt die ehrfurchtsvollſte hingebendſteLiebe zum h. Vater von Neuem wieder eine ſtarke Wurzel in

unter dem Druck der letzten drei Wochen weich gewordenen

Perzen.Dieſe Triumphgeſänge ſind um ſo erklärlicher, je
härter ſich die terroriſtiſche Centrumspartei von dem ſelbſt
rin der Herſtellung des kirchenpolitiſchen Friedens
örderlichen Vorgehen des Biſchofs getroffen gefühlt hatte.

Die jüngeren und älteren Paderborner Studienerlaſſe,
welche der ultramontanen Preſſe jetzt ein Greuel ſind, ſeit
der Staat ſeine Vorſorge auch auf den Bildungsgang der
Geiſtlichkeit erſtreckt hat, ſtehen, wie die „Köln. Ztg.“
ſchreibt, natürlich innerhalb der katholiſchen Kirche keines-
wegs vereinzelt da. So hatte der Kardinal v. Geiſſel, Erz-
biſchof von Köln, angeordnet, daß kein junger Mann in
das Prieſterſeminar in Köln aufgenommen werden dürfe,
der nicht ſein Triennium auf einer Staats Univerſität (alſo
vorzugsweiſe Bonn) zurückgelegt hatte. Für dieſes Trien-
nium hat Herr von Geiſſel umfaſſende Vorſchriften gegeben
und den Studirenden namentlich das Hören philoſophiſcher
Vorleſungen zur Pflicht gemacht. Damals hat kein Hetz-
kaplan gegen dieſe Anordnungen ſeine mentoriſche Stimme
erhoben und Herr v. Geiſſel ſtand bei Pius IX. hoch in
Ehren. Man ſieht alſo aus den neueſten Vorgängen, wie
viel anſpruchsvoller und bildunggsfeindlicher die jeſuitiſche
Partei ſeitdem geworden iſt. Erſt in den letzten Jahr-
zehnten iſt denn auch in der katholiſchen Geiſtlichkeit ein
engherziges, fanatiſches Geſchlecht herangewachſen, über
welches Niemand ernſter denkt, als die erfahrenen, milden
und praktiſchen Naturen unſerer älteren, nicht auf die
Reichsfeindſchaft gedrillten Geiſtlichkeit.

Ueber das l en und Jnnungsbildung
läßt ſich der Jahresbericht der Handelskammer von Koblenz,
ausgehend von den Klagen über mangelhafte Ausbildung
der Lehrlinge und demgemäß auch der Geſellen und künf-
tigen Meiſter, wie folgt aus:

„vBei der jetzigen Lage des Handwerks und mit Rückſicht auf
die immer ſtärker hervortretende Vorliebe für geſchmackvolle,
wenn möglich künſtleriſch durchgebildete Herſtellung aller Gegen
ſtände des täglichen Gebrauchs und der Ausſtattung kann in
Einrichtungen, welche eine ſorgfältige Ausbildung der Lehrlinge
herbeizuführen geeignet ſind, nur die beſte Waffe des Handwerks
im Kampfe mit der fabrikmäßigen Produktion erblickt werden.
Von dieſem Geſichtspunkte aus haben ſich denn auch Kreiſe mit
der Förderung der Jnnungsbildung einverſtanden erklärt, welche
ſonſt an dem Prinzip der Gewerbefreiheit nicht gerüttelt wiſſen
wollen, wie dies durch die Einfügung der Beſtimmung des
8 1006 in die Gewerbeordnung geſchehen iſt. Wie wünſchens-
werth unter Umſtänden die Innern ſein kann, zeigt ſich
in dem Steininduſtriebezirk des Kreiſes Mayen, wo nach com-
petentem Urtheil die Zukunft eines zur J blühenden, für die
ganze Gegend außerordentlich wichtigen Jnduſtriezweiges durch
das derzeitige ungeregelte Lehrlingsweſen geradezu

gefährdet wird.“ 2Die Verſetzung des Erbprinzen von Sachſen-Mei-
ningen aus dem Großen Generalſtabe in ein Garde-Jnfanterier
Regiment erregt in militäriſchen Kreiſen Aufmerkſamkeit. Zuß
Erläuterung der Sachlage weiſt die „Krzztg. darauf hin, da
der Erbprinz, in direkter Nachfolge und Primogenitur einer re
gierenden Fürſten Familie rig unmöglich ſich in Stellungen
bewegen kann, welche den Stempel der perſönlichen Abhängigkeit
an ſich tragen. So lange der Erbpri nz, deſſen hohes Intereſſe
für alle wiſſenſchaftlichen Fragen der g. bekannt iſt,
als Mitglied des Großen Generalſtabes völlig ſelbſtſtändig ſich
den Studien und Arbeiten hingeben konnte, war es möglich, ihm
in r intereſſanten Dienſtbereiche eine Stellung zu gewähren.
Sobald aber die Anciennetätsverhältniſſe es nöthig machten, daß
der Erbprinz in die Stelle eines Chefs des Generalſtabes hinauf
rückt, in welcher derſelbe in natürlichem perſönlichen Abhängig-
keitsverhältniß zu den kommandirenden Generalen ſtehen würde,
wurde es nothwendig, den Erbprinzen mit einem ſeiner Fürſt-
lichen Geburt angemeſſenen militäriſchen Kommando zu be
kleiden.

Ausland.
Die „Elberfelder Ztg.“ vom 17. d. M. meldet, daß

der Kongreß zur Herbeiführung einer proportionellen Be
theiligung der Nicht- Großmächte zur Entſchiedung
europäiſcher Fragen in der erſten Hälfte des Auguſt
in Brüſſel tagen wird.

OeſterreichUngarn. Die Meldungen von der Zu
ſammenkunft des Fürſten Bismarck mit dem
Grafen Kalnoky treten immer beſtimmter auf. Zeit
und Ort der Begegnung ſind aber noch nicht entſchieden.

Jn der afghaniſchen Frage hegen wiener Blätter
übereinſtimmend die Auffeſſung, daß die vorhandenen
Schwierigkeiten auf friedlichem Wege werden gelöſt
werden.

Frankreich. Jn dem am Sonnabend Vormittag ab
gehaltenen Miniſterrathe theilte der Marineminiſter
Galiber die von dem Senegal eingetroffenen Nach-
richten mit nach welchen es der Colonne Combes
geglückt iſt, der Kolonne Louvel zur Hülfe zu kommen
und dieſelbe mit Proviant zu verſehen. Galiber glaubt,
daß die Ausgaben für die v Marinematerials
30 Millionen überſteigen werden. Es beſtätigt ſich, daß
der Geſandte Chinas zu Anfang Auguſt in Paris ein-treffen werde, um ſein Beglaubi ungeſchreiben dem Präſi

breiſe nach dem Jura zudenten Grevy noch vor deſſen

überreichen. Wahrſcheinlich wird der chineſiſche Geſandte
in Berlin gleichzeitig mit der Führung der Geſandtſchaft
in Paris betraut werden.

Britiſches Reich. Am Sonnabend fand in London
ein Cabinetsrath ſtatt, demnächſt conferirten Lord
Salisbury, Lord Jddesleigh und der Kanzler der Schatz
kammer, HicksBeach, im auswärtigen Amte mit einander,
darauf hatte der ruſſiſche Botſchafter von Staal eine
längere Beſprechung mit Lord Salisbury. Die Ver
handlungen mit Rußland dauern fort, dieſelben werden,
wie verlautet, in durchaus freundſchaftlichem Geiſte
weitergeführt.

Der Geſandte Morier iſt am Sonnabend von
Madrid in London angekommen und geht unverzüglich
nach Petersburg zur Uebernahme der dortigen britiſchen
Botſchaft, während Thornton ſich ſofort als Botſchafter
bei der Pforte nach Konſtantinopel begiebt.

Wie die „Times“ erfährt, habe nunmehr auch Ruß-
land zur Emiſſion der egyptiſchen Anleihe ſeine Zuſtimm-

ung e tas Unterhaus berieth in ſeiner Freitag Sitzunden Antrag Parnells, eine ine ehe
über die Verwaltung und die Handhabung der Ausnahme-
geſetze in Jrland ſeitens des früheren Vizekönigs
Spencer. Der Kanzler der Schatzkammer, HicksBeach,
erklärte, der jetzige Vizekönig von Jrland, Carnavon, ſei
bereit, jeden Fall ſt der Anwendung der Ausnahme

chriftlich unterbreitet werde, perſönlichre welcher ihm
orgfältig zu unterſuchen, die Regierung könne aber in die

von Parnell beantragte Unterſuchung nicht willigen. Parnell
wollte hierauf ſeinen Antrag zurückziehen, das Haus beſtand aber auf Berathung deſſelben und lehnte denſelben

ſchließlich ohne beſondere Abſtimmung ab.

Rußland. Der Petersburger „Regierungsanzeiger“
vom 18. d. M. veröffentlicht das Geſetz, wonach die pol
niſche Bank und deren Filialen in ein Warſchauer
Comptoir der Reichsbank reſp. in Sektionen der
Reichsbank umgewandelt werden.

Den Dämpfer, welchen das offiziöſe „Journal de St.
Petersbourg“ den Alarmartikeln der engliſchen Preſſe über
die afghaniſche Grenzfrage entgegenſetzt, haben wir ſchon

im vorgeſtrigen Abendblatt r mitgetheilt. Der
betreffende Artikel ſchließt mit der Mahnung: „Die öffent
liche Meinung möge ſich nicht durch haltloſe Gerüchte
beunruhigen laſſen. Wir ſelbſt meſſen den Diatriben
gewiſſer Blätter in der saison morte keine Be
dentung bei.“

Eine nochmalige Alarmirung Europas durch Zeitungs
artikel undſim Parlamente gemachte, zu nichts verbindendde
Andeutungen dürfte indeſſen auch ohne n Dementis,
wie die obigen, England kein zweites Mal gelingen.
Schon manches Schlagwort, das vor einem Vierteljahr
da und dort noch Eindruck machen konnte, iſt ſeitdem in
ſeiner Jnhaltsloſigkeit allgemein erkannt worden. Jn Eng
land ſelbſt iſt, wie die „Nat.-Ztg.“ hervorhebt, der Glaube
an Herat als den „Schlüſſel Jndiens“ ſtark verblaßt,
ſeit Lumsden die durch den phantaſievollen Magyaren
Vambery verbreitete Tendenzmär von dem „Paradieſe von
Herat“, in welchem des Xerxes große Armee V lang
hätte verpflegt werden können, als ein reines Phantaſie
gemälde gekennzeichnet hat; mehr als 15000 Mann können
nach der Meinung des engliſchen Generals dort unmöglich
dauernd unterhalten werden. Mit 15000 Mann aber be
droht man Jndien nicht, oder wenn doch, ſo wäre das
unwürdig für England. Bezüglich Herats hat ſich in
jüngſter Zeit erſt auch ein Schweizer Reiſender, Heinrich
Moſer, welcher ſich lange in Centralaſien aufgehalten und
z. B. Merv gerade zu der Zeit beſucht hat, als deſſen
Einwoh er die Unterwerfung unter Rußland beriethen, in
der geographiſchen Geſellſchaft von Bern geäußert. Die
Bezeichnung Herats als Schlüſſel von Jndien hat ihm
zufolge etwa ſo viel Sinn, wie menn man behaupten
wolle, Warſchau ſei ein für allemal der Schlüſſel von
Frankreich.

Zu einer wirklichen Gefahr, aber noch lange nicht
für den europäiſchen Frieden könnten ſich die Unruhen
im nördlichen Afghaniſtan geſtalten, über welche
irgendwelche beſtimmte Nachrichten freilich noch nicht vor
liegen. Dem „Standard“ zufolge haben ſich dieſelben
allmälig nach Oſten ausgedehnt, und auch die Kafirs in
e ſcheinen jetzt in dieſelben hineingezogen worden
zu ſein.

Spanien. Schon vor einiger Zeit wurde gemeldet
daß in Spanien wieder Spuren einer republikaniſchen
Verſchwörung entdeckt ſeien. Dieſe Nachricht findet
jetzt ihre Beſtätigung. Wie der „K. Z.“ gemeldet wird,
hat die Polizei zu gleicher Zeit in Madrid, Saragoſſa
und Mataro republikaniſche Verſchwörungen entdeckt.
Jn Saragoſſa ſind 60 Perſonen, darunter ein Oberſt und
e Offiziere, welche ſchon wegen Fahnenflucht zum
Tode verurtheilt und kürzlich aus Frankreich zurückgekehrt
waren, verhaftet worden; in der Nähe von Mataro in
Katalonien iſt eine Bande abgefaßt worden, von der,
wie es heißt, acht feſtgenommen ſind. Jn Madrid hat
man eine Waffenniederlage und Papiere gefunden, dieeinen Einblick in die Verſchwörung geſtatten. Die Ord-

nung wurde keinen Augenblick geſtört und zweifellos iſtdas aktive Heer von der Bewegung nicht angeſteckt worden.

Es wird berichtet, daß Angelo, der Mörder
der ſich zur Zeit wieder in Spanien befindet, ein
tat auf den König Alfons plane.
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Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 19. Juli

Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu Ehren fand am
Freitag um 2 Uhr u auf der Mainau ein
Diner ſtatt, zu welchem die Königin von Württembergund der Groß ſurſt Michael von Rußland nebſt Gemahlin

erſchienen waren. Später traf Prinz Ludwig von Ba
den ein, und machten ſodann die Allerhöchſten und Höch-
ſten Herrſchaften eine Fahrt zu Wagen nach Litzelſtetten,
worauf um 6 Uhr Abends die Königin von n
ſowie der Großfürſt und die Großfürſtin Michael na

Wo zurückkehrten. Am Sonnabend um 10 Uhr
ormittags unternahm der Kaiſer dieſelbe Spazierfahrt.
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Zu dem Diner war die Prinzeſſin Wilhelm von Baden
nebſt Tochter aus Kirchberg eingetroffen.

Jm Laufe des Sonnabend nahm der Kaiſer in
gewohnter Weiſe die regelmäßigen Vorträge entgegen und
erledigte die laufenden Regierungsangelegenheiten.

Am Sonntag Vormittag 10 Uhr machte der Kai
ſer mit den Großherzoglich badiſchen Herrſchaften eine
Spazierfahrt. Für Abend 6 Uhr wurde ein einſtündiger

g mittelſt Dampfers auf dem See unternommen.
Am Abend 9 Uhr brachte ein Geſangverein aus Konſtanz
zu Schiff dem Kaiſer eine Serenade dar. Die Abreiſe
Sr. Majeſtät nach Wildbad Gaſtein iſt auf den heutigen
Montag Mittag 12/, Uhr feſtgeſetzt, der Großherzog und
die Frau Gropherzogin von Baden werden Allerhöchſt
denſelben bis Lindau begleiten.

Die Offiziere der deutſchen und öſterreichiſchen
Garniſonen in Konſtanz, Bregenz, Lindau und
Weingarten, welche am Sonnabend in Konſtanz das
alljährlich wiederkehrende ſogenannte Bodenſeefeſt gefeiert

begaben ſich am Abend mit 3 Muſikkorps zu
Schiff nach Mainau und nahmen dort Aufſtellung, um
Seiner Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm ihre Huldigung
darzubringen. Der Kaiſer fuhr im Wagen die Front der
Offizierkorps entlang. Auf eine Anſprache des Oberſten
des hier garniſonirenden Regiments, der dabei einen
Becher mit Wein kredenzte und auf die Bedeutung des
Bodenſeefeſtes, „die Komeradſchaft und Waffenbrüderſchaft
zu pflegen“, hinwies, erwiderte Se. Majeſtät der Kaiſer:
„Darauf trinke auch Jch“. Der Großherzog von Baden,
welcher Se. Majeſtät den Kaiſer begleitete, brachte ein
Hoch auf den Alliirten des deutſchen Kaiſers, den Kaiſer
von Oeſterreich aus.

Die kronpriuzlichen Herrſchaſten werden voraus-
ſichtlich am 24. d. das Neue Palais bei Potsdam ver
laſſen und ihre Sommerreiſen antreten. Als höchſt wahr
ſcheinlich wird es, wie bereits gemeldet, bezeichnet, daß
der Kronprinz auch die Ausſtellung in Antwerpen
beſucht und bei dieſer Eelegenheit auch dem belgiſchen
Hofe und dem dort weilenden öſterreichiſchen Kronprinzen-
paare ſeinen Beſuch macht. Dagegen wird, wie ein Be-
richterſtatter meldet, der Kronprinz die ſonſt übliche Jn
ſpektionsreiſe im Bereiche der zu ſeiner (IV.) Armeeinſpektion
gehörenden beiden bayriſchen Armeekorps diesmal unter-
laſſen und ſoll eine Einladung, den Manövern der bay-
riſchen Truppen beizuwohnen, dankend abgelehnt haben.
Ungefähr zum 22. Auguſt wird derſelbe wieder nach Pots-
dam zurückkehren, nach der großen Parade am 2. Sep-
tember zunächſt im Auftrage des Kaiſers den Herbſtübungen
des Garditkorps beiwohnen und ſich dann nach Karlsruhe
begeben, um während der Kaiſermar över im Gefolge ſeines
Vaters zu ſein.

Ein beachtenswerthes künftleriſches Gebilde ans dem
alten Berlin befindet ſich im Beſitz des dortigen Magiſtrats.
Es iſt ein mehrere Quadratmeter großes Oelgemälde, welches
den Belleallianceplatz zur Zeit Friedrich Wilhelms J.
darſtellt. Daſſelbe iſt durch ein aus den dreißiger Jahren dieſes
Säculums ſtammendes Vermächtniß einer alten Dame in das
Eigenthum des ſtädtiſchen Collegiums gelangt. Gegenwärtig
päandg im Zimmer des Vorſtehers des Centralbureaus. Wer
der Maler dieſes eigenartigen in der Perſpective völlig ver
fehlten, ſonſt aber vortrefflich gemalten Kunſtwerkes iſt, weiß
man nicht; die Leinwand trägt nicht die kleinſte Signatur.
Vielleicht iſt der unter Friedrich Wilhelm J. lebende Maler und
Architect Rudolph Heinrich Richter, der im Malen von Architec-
turen, Gartenproſpecten und Fontainen beſonders bewandert war,
der Verfertiger geweſen. Jedenfalls iſt das Bild beſonders
intereſſant, weil es von dem damaligen Zuſtande des Bellealliance
Platzes und der angrenzenden Häuſer und Höfe eine getreue
Vorſtellung giebt, dann aber auch, weil es mit peinlicher Ge
nauigkeit einen mit zahlreichen Sculpturen geſchmückten Brunnen
in der Mitte des Platzes zur Anſchauung bringt. Dieſer
Brunnen muß ein vortreffliches Kunſtwerk geweſen ſein und
es wäre ſicherlich wünſchenswerth, zu erfahren ob er wirklich
an Ort und Stelle geſtanden und welches Ende er gefunden
hat, oder ob er nur ein Phantaſieproduct des Künſtlers ge-
weſen iſt.

Die nüächtliche Schießaffaire auf der Freiburger-
ſtraße in Breslau, bei welcher der Hauptmann v. Schwarz-
kopf vom 10. Regiment einen jungen Kaufmann, der
ſeine Wohnung verfehlte und irrthümlicher Weiſe die
Entreethüre der S.' ſchen Wohnung zu eröffnen verſuchte,
durch mehrere Schüſſe erheblich verletzte, hat nunmehr nach
e zwei Jahren ihren endgiltigen Abſchluß vor dem

eichs gericht gefunden. Wie unſern Leſern noch erinnerlich
ſein dürfte, war Hauptmann v. Schwarzkopf auf die von
dem Vater des Verletzten angeſtrengte Klage vom dortigen
Ober-Landesgericht in zweiter Jnſtanz verurtheilt worden,
an den Sohn des Klägers, deſſen Erwerbsfähigkeit in
Folge der Verwundung eine dauernde, erhebliche Ver
minderung erfahren hatte, eine lebenslängliche Rente von
jährliche 8340.4 zu zahlen. Außerdem wurde dahin er
kannt, daß Hauptmann v. S. ſämmtliche Bade- und Kur
koſten, die in Folge der Verwundung in Zukunft dem
Verletzten erwachſen würden, zu tragen habe. err

v. S. legte gegen dieſes Erkenntniß Reviſion
eim Reichsgericht ein. Jn einer im Laufe dieſer Woche

abgehaltenen Sitzung hat nun das Reichsgericht auf
Grund der thatſächlichen Feſtſtellung der Vorinſtanzen
die Reviſion als unbegründet verworfen, ſo daß das Er-
kenntniß des Ober-Landesgerichts nunmehr Rechtskraft
erlangt hat.

Einige Circus-Elephanten haben auf dem Marſch
nach Meißen einen tollen Streich ausgeführt. Sie de
molirten nämlich eine Kirſchbude an der Straße und ver-
zehrten die ſämmtlichen in Körben verpackten Kirſchen.
Der herbeieilende Pächter mußte Ferſengeld geben, doch
ließ er nachträglich vom Cirkusbeſitzer hundert und einige
Mark eincaſſiren für den ihm verurſachten Schaden.

Auf dem rn in Dresden ſind unterden Sinnſprüchen welche die Rieſenhalle ſchmücken, fol
gende hervorzuheben:

Dem Heſſen eignet ſtrenger Fleiß
Und zäher Treue hoher Preis!
Aus würz'gen Weines lichter Gluth
Quillt froher Franken freier Muth.
Thüringen, deutſcher Dichtung Hort,
An Liedern reich und weiſem Wort!
Wie Felſen ſteil, von Glanz umglüht,
Jſt ſtarker Bayern froh Gemüth.
Wie knorr'ge Eichen, trotz'ge Rieſen,
Steht ungebeugt der Stamm der Frieſen.
Des Rheinlands Mannen ſind fleißig und frei,
Sie ſcherzen und ſingen und zechen dabei.

Auf märkiſchem Sande fröhlich lebt
Ein ſchneidig Volk, das vorwärts ſtrebt.
Ein fröhlich Land, das Schleſierland,
Durch Biederſinn und Geiſt bekannt.

Ernſt, feſt und ſchlicht ſtehin Alemannen
Wie ihres Schwarzwalds kräft'ge Tannen.
Den deutſchen Oſtſtrand, von Stürmen umbrauſt,
Schützt pommerſche Treue und pommerſche Fauſt.

Ueber eine haarſträubende Thierquälerei wird
uns von zuverläſſiger Seite aus Berlin gemeldet: Der
Heizer R., bei dem n W. in der Schützenſtraße
in Beſchäftigung, wird beſchuldigt, am 15. d. eine dem
W. gehörige werthvolle Katze di mit der Koh-lenſganſet in den brennenden Keſſelofen ge-
worfen, dann wieder herausgeholt und noch lebend und
brennend auf das Theerdach des Nebenhauſes geworfen zu
haben, woſelbſt die Katze verſengt mit ausgebrannten Augen
von einem Arbeiter gefunden und, da ſich dieſelbe nicht
bewegen konnte, ertränkt wurde. Gegen R. iſt ein Ver-
fahren wegen Sachbeſchädigung und Thierquälerei einge-
leitet.

Der Tower in London, deſſen Zugang ſeit der
letzten Exploſion dem Publikum verſchloſſen war, ſoll jetzt
wieder den Beſuchern freigegeben werden. Die von den
Behörden empfohlenen Anordnungen zur beſſeren Sicher
heit ſind ſehr umfangreich und ſchließen mehrere bauliche
Veränderungen ſowie die beſſere Beleuchtung des Ge-
bäudes, zum Theil mit elektriſchem Licht, in ſich. Die
unentgeltlichen Tage werden von 2 auf 4 vermehrt und
ein Extra Corps von Poliziſten und Wächtern ſoll per-
manent im Dienſt ſein. Jn den Wintermonaten ſoll der
Tower mit Eintritt der Dunkelheit geſchloſſen werden, zu
jeder anderen Jahreszeit um 7 Uhr Abends. Die Be-
ſucher werden ſich durch die verſchiedenen Räume von
Intereſſe in einem beſtändigen Strom zu bewegen haben
und das vereinzelte Umherwandern wird nicht ge
ſtattet ſein.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbanuk.
Berlin, den 15. Juli.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 593,421,000 Zun. 2,874,000
Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 24,163,000 Zun. 1,250,000
do. an Noten anderer Banken 15,510,000 Zun. 446,000

an Wechſeln 372,614,000 Abn. 33,288,000
48,019,000 Abn. 17,989,000
31,329,000 Abn. 4,801,000

an ſonſtigen Aktiven 26,350,000 Abn. 1,842,000
aſſiva.

8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert

9) der Reſervefonds 21,356,000 unverändert10) der Betrag der umlauf. Noten 744,866,000 Abn. 42,209,000
die ſonſtigen täglich fälligen

220,656,000 Abn. 10,672,00011) Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiven 4 850,000 Abn. 269,000

Magdeburger Vörſe, 18. Juli.

do. an Lombardforderungen
an Effekten

Keichb Anleihe 4 104,25BRagdeburger Stadt- Obligationen 4 102,30 GKeuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41 101,00B
Buckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckan-Ok l gationen 102,00B
eſiauer Gat- Obligationen 41Div. p. St

883 1
Da deburger en Verſßicher. Geſellſchaft Att.

v. St. à 300 M. vollgezahit 231 (377,00B
do. Feuerverficher.Actien p. St. 3000 M.

mit 202, Einzahlung 170 182 2390,00 G
do, Ha ei Verſſcher. Actien p. St. à 1500

M. mit 40 Einzahlung 190,00Bdo. Fekent Serſich. Liclien v. St. 3 1506
M. mit 209, Einzahlung 24 SDiv. in

1543 2 88
Actien Brauerei Reuftadt Magdeburg 4 10 187,006G
Caroline, conſolidirte Bergwerk-Actien 4 10 7
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 1090 0 130,006
Deſſaner Gad Attien 13 13E ſengießerei und Maſchinen Fa. re Nien urc 4 0 S„Ketle“, Cibſchiffſ. Geſ. en z 7 WLeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien x 6 89,256GPlagdeburger Allgemeine Gaß-Actien 4 813 Sdo. Boutverein-Antheile 4 6 1160,10 Gdo. Bau und Lreditbank- Aktien 4 8 u 8 121,50 G

do. VergwerksActien 4 15 175do. do. StammPr'iorit.-Act. 5 15 15 219,00Bdo VrivatbantActien 0 5* 4 10 116,00Buo, Stratzenvahn2 etien 4 10 9do. Thealt t -Lctien 3 31 90,00 GP erie, ronſol oirte Sergwer Artien 4 6 S 100,25 G
Mag in ab. ikt Br au-Art en 4 100,00 GSachſ.-Ty BraunſohlenSerwerth.Actien 4 15 15 200,00Bdo. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15 ZEndenburger Maſchinenfabrir-Artien 4 30 360 240,008
V. agdeburger Zuderraffinerie-StammActien 4 61

do. do. Stamm- Prior. 6 7

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 18. Juli 1885.

Granulated sKryſtallzucker I. SKryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 24,7025,30
Kornzucker von 95 SKornzucker 88 Rend. 23, 1023,80
Rachpkodnete 88 92

o.

53

750 Rend. 19,50—21,00 4
Tenden z: Still.
a Brodraffinade

ein SrodMelis
Gem. Ruffinade 30,75--31,70 .4.
Gem. Melis I. 30,00-—-30,25 .4
Tendenz: Kein Geſchäft.

Karl firitus per 10,000 l- loco ohne Faß 14 39

Marktberichte.
Magdeburg 18 Juli. Landweizen 173 178

Weiß- glatter engl. Weizen 160-167 Raub-
weizen 4, Roggen 143--151 -4&, neuer 158--162
Chevaliergerſte 150-160 vandgerſte 140146Hafer 130 154 fer 1000 v

Berlin, 18. Juli. Weizen per 1000 Kilogr loco vernachläſſigt, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis 4 bez Loco 160-183 nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualität 167 bez. per dieſen Monat 4 bez., per
Juli Auguſt 4 bez., per u ter bez., 7September Oktober 169-168,5-—-168,75 bez., per Oktober-No-
vember 171--170,75 bez., per November Dezember 172,75
172,5--172,76 bez., per a. bez. Roggenver 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine ſült, gekündigt

7000 Ctr., Kündigungspreis 144 5 bez., Voco 138--148.4 nach
Qualität bez. Lieferungsqualität 143 4 bez., ruſſiſcher 4

bDez., inländiſcher guter 143 ab Bahn bez., mittel märkiſcher
141 bez., per dieſen Monat bez., per Juli- Auguſt .4

tember Oktoberbez., per AuguſtSeptember 4 bet, per
149,5 bez., per Oktober- November 152 .4 bez, per November-
Dezember 1653,5--154 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco
ſtill, große und kleine 115--170 4 nach Qualität bez. Hafer

per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Sez., Loco 128 -165 4 nach Que-
lität bez., Lieferungsaualität 132 4 5ez., vommerſcher bez.,
ſchleſiſcher 156 ab Bahn bez., weſtpreußiſcher 148 4 ad Bahn
bez., ruſſiſcher 137 .4 ab Bahn bez., per dreſen Monat und per
Juli Auguſt 132 4 bez., per September Oktober 134 .4 nom.,
per Oktober November 135 .4 bez per r 135,25 .4
bez. Mois per 1000 Kilogr toco unverändert, Termine
gekündigt 2000 CEtr. Kündigungspreis 115,6 4 bez, Loco 118
--122 nach Qualität bez., per dieſen Monat 4 bez.
per Juli-Auguſt 4 bez. per Auguſt September
bez. Erbſen per 100 Kilogr Kochwaare 146-200
bes., Futterwaare 133--142 4 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten ber 100 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterrapp 4
bez., Sommerraps bez. Winterrübſen 4 bez. Som-
merrübſen 4 bez Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß Ter-
mine feſter gekündigt Ctr. Kündigungspreis bez.,
Loco mit Faß bez, obne Faß 4 bez. per dieſen Mo
nat 4 bez. per Juli Auguſt 4 bez. ver AuguſtSeptember
T bez., ver Sept. Oktober 48,1- 48,3 bez., per Oktober
November 48,5 48,7 4 bez., per Nov.Dezember 48,8-48,9
bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez., loco bez., Lie
ferung 4 Herz. Spiritvs per 100 Liter, à 100 10,0002
Termine wenig verändert, gekfündigt Liter Kündigungspreis

bez. Vocy mit Faß 4 bez. ver dieſen Monat 42,3 4
bez, ver Juli- Auguſt 42,3 bez., per AuguſtSeptember 42,5
—42,6 42,5 bez., per September Oktober 43,5 -43,7 43,5
bez., per Oktober- November 44--43,9 4 bez., per November-De-
zember 44-43,9 bez., per Dezember Januar bez.
Spiruus per 100 Liter à 1000 0900 loco ohne Faß 43
4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--22,00, Nr. O 22,00 20,00,
T Roggenmehl Nr 9 u. I per 100 Kilog unverſteuert incl
Sack ſtill, gekündigt 1500 Ctr., Kündigungspreis 19,90 4 bez,
per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 19,90 4 bez. per Auguſt
September bez., ver September-Oktober 20 25 .4 bez., per
Oktober November 29,45 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 18. Juli 1885. Weizen
bz., fremder 160 185per 1000 Ko. netto loco hieſiger 170 180

bz. u. Bf. Matt. Roggenper 100 Kilogramm netto loco
hieſiger 145 150 bz. fremder 150 152 bz. Matt.
Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 125 175 .4 nominell.

afer per 1000 Kilogramm netto loco 145-158 bz. u. Bf.ais per 1000 Kilogramm netto amerikaniſcher i bz.
Rapss per 1000 Kilogramm netto loco 195 212 .4 je nach
Trockenheit bz Rüböl per 100Kilogramm netto loco 49 .4 bz.,

r h Augu t von 49,50Matter. iritus per 10,0 iter-Procent oloco wer G. r s be Faßiverpool 18. Juli. aumwolle. Anfangsbericht.Muthmaßlicher Umſas 5000 BVallen. Ruhig. ad
1000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 5900 Ballen, bavon für

Spekutation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Börſennachrichten.
„„Berlin, 18. Juli. Die heutige Fonds- und Abktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung;
die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet feſt oder etwas beſſer
ein und konnteu ſich bei reſervirtem Angebot auch weiterhin gut
behaupten. Jn dieſer Beziehung waren die günſtigen Tendenz-
meldungen der fremden Börſenplätze und andere die Spekulation
beruhigende auswärtige Nachrichten von beſtimmendem Einfluß.
Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig; nur für
einige Ultimowerthe trat periodiſch etwas größere Regſamkeit
hervor. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
ſich bei geringen Umſätzen zumeiſt etwas beſſer ſtellen. Die
Kaſſgwerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei ziem
lich feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 2 G. no
irt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien
zu etwas höherer Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen, Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen zogen lelhfauls et

was an; Gotthardbahn h und ziemlich lebhaft. Von
den fremden Fonds ſind ſowohl Ruſſiſche Anleihen und Noten
wie Ungariſche Goldrente und Jtaliener als etwas beſſer aber
ruhig zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten
in recht feſter Haltung mäßige Umſätze für ſich, inländiſche Eiſen
bahnprioritäten feſt und ruhig. Bankaktien waren ſeſt und
ruhig: Diskonto-KommanditAntheile, Deutſche Bank und Ruſſiſche
Bank für auswärtigen Handel lebhafter und höher Jnduſtrie
papiere blieben ruhig bei zumeiſt feſter Haltung Montanwerthe
wenig verändert und ſtill, Laurahütte zu ſchwächerer Notiz leb
bafter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien feſt und mäßig belebt;
Marienburg Mlawka feſt, Oſtpreußiſche Südbahn ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterr. Kreditaktien 462,00,
r 486,50, Lombarden 219,00, Türk. Tabackaktien 90,75,
ortmunder St.-Pr. 54,25, Laurghütte 89,75, Darmſtädter

Bank 137,75, Deutſche Bank 143,75, Diskonto-Commandit 187,50,
Ruſſ. Bank 74,10, Lübeck-Büchener 164,57, Mainzer 103,75, Marienburger 76,10, Mecklenburger 189,25, Oſtpreußen 110,87, Buſch

tehrader Duxer 127,62, Elbethal 272,50, Galizier 99,25,
Vordweſtbahn Gotthardbahn 106,25, Rumänier 10437,
Italiener 96,12, Oeſterr. Goldrente 88,80, do. Papierrente 67.62,
do. Silberrente 67,87, 1860er Looſe 118,00, Ruſſen alte 92,37,
do. 1880er do. 1884er 93,25, 4 Ungar. Goldrente 80,12,
Ruſſ. Noten 201,25, do. Orient II. 59,25, do. do. III. 59,12, Serb.
Rente 84,25, Bochumer Guß 141,50, Gr. Ruß. Staatsb. 122,00.

49 104,30 bz. Conſolid. Preuß An
leihe 4 104,00 bz G. Conſolid. Preuß- Anleihe 4 10410 B.
Staats Anleihe 1868 49 101,60 G. Staats- eunleihe 1850, 25,
53, 62 49 101,80 B. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. liAm Pegel 1,08 Meter über 0. 6 4 Juli
Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strang

furt am 18. Juli 1,31, am 19. Juli 1,29 Meter.
D e

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, den 19. Juli. Der Großherzog iſt mit

Familie nach England zu mehrwöchentlichem Aufenthalte
abgereiſt.

Schwerin den 19. Juli. Der Großfürſt Michael
Nicolajewitſch und ſeine Gemahlin, die Eltern der
regierenden Frau Großherzogin, ſind zum Beſuch hier
eingetroffen.

Hagen i. Weſtf., den 19. Juli. Der heute hier ab
gehaltene national- liberale Parteitag für Rhein
land- Weſtfalen war von mehr als 3000 Perſonen,
darunter einer großen Anzahl von Reichstags und Land
tagsabgeordneten beſucht. Als Redner traten Profeſſor
Enneccerus, Abg. vom Heede, Profeſſor Marquardſen und
Dr. Jeruſalem auf. Der Parteitag ſchloß mit einem be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und mit v eines Huldigungstelegramms welches
alsbald an Se. Majeſtät abgeſendet wurde.

Paris, den 19. Juli. Heute fand eine vorläufige
Beſprechung der franzöſiſchen und italieniſchen Delegirtenzu der Münzkonferen an wobei es ſich um die Erörterung
einiger beſonderer, pegiel Jtalien angehender Punkte ge
handelt haben ſoll. Die Konferenz tritt morgen zur ken

Sitzung zuſammen, man glaubt, daß nur wenig Sitzungen
erforderlich ſein werden um zu einer Verſtändigung zuEs beſtätigt ſich, daß der ſofortigen niſſen

er neuen egyptiſchen Anleihe nunmehr alle Mächte zu
geſtimmt haben. Ein Telegramm der „Agence Havas“
aus Zanzibar dementirt, daß mit den Hovas auf Mada
er erhandlungen eingeleitet ſeien und daß Admiral

iot 4000 Mann Verſtärkungen erwarte, derſelbe habe
nur 1200 Mann verlangt.
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In Halle a/S. zu haben bei: J. Barck Co., Steinbrecher Jasper, Schroedel Simon, Georg Kettler and Meyer e Stock (Max Koestler's Buchhandlung.)
Halliſcher Tages -Kalender.

Dienstag den 21. Jnli:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.)) Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus
gabe und Abgabe der Bücher von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.

Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

l yreibereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
achm.kgl. Weistaßfen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden

Vorm. von 8--12 u. Nachm. von 3--5. g
ktandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: en tunden von Vorm. 8 bis Nachm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8--1 u. Nachm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 46 t 10.
z u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur““: Ab. 8 im Reichskanzler
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im dteſtaurant zum „AichAmt“.
Lehrer-Verein Halle: Abds. 8-10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends 'ſcher e fein Uebung und Sitzung Abds. S in der

Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.
Verein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Abds. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Verein rion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau-

ration.
Geſangverein Lydiga: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in

der „Stadt Berlin“, r
Aich- und Wagageamt: (gr. Berlin 162). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags

und 2—6 Uhr Abends.
Votaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1-6 Uhr.

Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt.

Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

der Leipziger Theater.
Für Dienstag

Nenes Theater: Anfang */,7 Uhr: Undine.
Ates Theater: Anfang 7 Uhr: Papagenv.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
RNeumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben

Repertoir

Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Görlitzer Ausstellungs-Lotterie.
Ziehung vom 7. bis 14. September 1885.

Looſe à 1,00, nach außerhalb gegen Einſendung von 1,15,
zu beziehen durch Wilh. Liebsech, Exped. d. Hall. Ztg.

Die am 22. Februar 1886 pachtlos werdenden Herzoglichen Do-
mänengüter I Oepfershanſen, 2) Liebenſtein und 3) Vuchenhof ſollen
im Geſchäftslocal der unterzeichneten Behörde

Mittwoch den 19. Auguſt d. J.
Vormittags 11 Uhr

auf die nächſten zwölf Jahre anderweit verpachtet werden.
1. Das Domainengut Oepfershauſen, im Kreis Meiningen, 18

km von der Stadt Meiningen belegen, enthält außer den borhandenen
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden

0,6321 ha Hofraum und Gebäudefläche,
0,3638 ha Gärten,

146,5560 ha Ackerland,
38,3779 ha Wieſen,
0,0480 ha Oedungen,

185,9778 ha im Ganzen.
2. Das Domänengut Liebenſtein im Badeort gleichen Namens,

Kreis Meiningen, 7 km von der Bahnſtation Jmmelborn gelegen, be-
ſteht neben den vorhandenen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, ein
ſchließlich der aus anderen Gutscomplexen dazugeſchlagenen Grund-
ſtücke, aus

0,9000 ha Hofraum und Gebäudefläche,
1,0926 ba Gärten,

136,0081 ha Ackerland,
30,6995 ha Wieſen,
5,3542 ha T
1,5324 ba Wege c.

175,5868 ha im Ganzen.
3. Das Domänengut Bucheuhof, im Kreiſe Hildburghauſen,

9 km von der Stadt Römhild und 12 km von der Bahnſtation
Hildburghauſen belegen, enthält neben den daſelbſt befindlichen Wohn-
und Wirthſchaftsgebäuden

0,8287 ba und Garten,
25,1309 ba Wieſen,

107,6936 ba Ackerland,
25,4269 ba Weiden und Oedungen,
1,3982 ha Wege und Gräben,

160,4783 ba im Ganzen.
Pachtliebhaber werden hierdurch eingeladen, in dem angeſetzten

Termine zu erſcheinen, ſich hinſichtlich ihrer Vermögensumſtände und
ihrer perſönlichen Befähigung zur Uebernahme der Pachtung auszu-
weiſen, desgleichen ihre Gebote zu Protokoll zu geben.

Die Pachtbedingungen, Karten und Vermeſſungsregiſter können
vom 20. Juli d. Js. ab während der Geſchäſtsſtunden auf unſerem
Sekretariat eingeſehen, daſelbſt auch weitere Nachrichten über die Pacht-

verhältniſſe eingezogen werden. hReiningen, den 6. Juli 1885. 7866
Herzogliches Staatsminiſterinm.

Abtheilung der Finanzen.

Smyrna Teppiche,
Wurzener Fabrikate und echte,

erhielt einige Praehtstücke.
Tournay-Velours. Brüssels,

Tapestry, Jaquard's ete..
abgepasst und Meterwaare,

ganz neue Auswahl.
Linoleum, nur bestes Fabrikat

P. A. Schütz, Halle
Neues Geschäftshaus

Fr. David Söhne,
Halle a/S.

Reine Dessert- u. Tafel-
Chocoladen.

Leicht lösl. eutölt. Cacao.

Engl. Biscouit
eigenes Fabrikat

Grosser Postversandt,
Preislisten gratis u. franco.

Leipzigerstrasse 8s7 88.
Aeltere Muster spottbillig.

grönt Berlin I885. Man ne
F.

Düsselcorfer

Punsch- und Liqueur- Fabrik

B. Meising., Düsseldortf
empfiehlt seine als vorzüglich anerkannten

Deutschen Liqueure.
Anisette, Curagao, Ingwer, Vanille, Menthe glaciale, Maraschino ete.

ferner folgende Specialitäten:

Deutschen
Bödodictiner nd Doutsohen Ghartrouss,

Die Mitglieder der Jury auf der Kochkunst-Ausstellung Berlin,
Hotelbesitzer und Hoftraiteure, also Fachleute ersten Ranges,

bezeichneten den Deutschen Chartreuse als
ganz vorzüglich und wurde derselbe denn

Du
laiwein-Syrup (augfrächenn Maldmeistor)

Es genügt zur Bereitung von Maitrank, dass man einen Theil
Syrup zu 10 Theilen Wein mische, um in 5 Minuten eine vor-
zügliche Maibowle zu haben. Vermieden wird das lästige Auf-
lösen des Zuckers, auch kann der Maitrank niemals bitter werden,
was bei Ansatz mit Kräutern sehr leicht eintritt. Der Syrup ent-
hält nur den feinsten aromatischen Auszug und ist deshalb überall,
wo er Verwendung gefunden, sebr beliebt.

7 Derselbe ist durch Extraetion solcher aromatischVictoria-Bitter. bitterer Vegetabilien bereitet, welche wir einerseits
ihres angenehmen Geschmackes, andererseits ihrer

magenstärkenden Bigenschaften wegen besonders schätzen. Es kann der
Victoria- Bitter als vollkommen rein und als magenstürkender Liqueur bestens
empfohlen werden.

Dortmund, 4. Januar 1885.

auch entsprechend prämiirt.

Dr. Kaysser,
vereidigter Gerichtschemiker.

Hochfeine Cognaes,
direct von Weinbrennern bezogen, unter Garantie der Jabrgänge.
Cognac vieux M. 3, Cognac Champagne 1865er M. 7,

v Champagne 4,501 1852er 9,v 16870er 5,501 1845er 12,00 nac Derselbe erwies sich als vollkommen rein, frei von fremden
ungehörigen Beimischungen und besass nebst ganz exquisitem

Bouquet einen milden, angenehmen Geschmack, erwies sich iiberhaupt von
aussergewölhnlicher Güte. Dr. Kaysser,

Dortmuncd, 4. Januar 1885. vereidigter Gerichtschemiker.
Vertreter für Halle Max A. Müller.

D Niederlagen zu errichten gesucht.

ſchützt ſich jeder Landwirth,Gegen F uttermangel n eken r ger
Engl. Riesen-Futterrüben amwent

Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, be-
dürfen nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausge
wachſen 1 3 Fuß im Umfang und ſind 5--10, ja bis 15 Pfund ſchwer.
Erſte Ausſaat im April, zweite von Anfang Juni bis in die erſten Tagedes Auguſt. Letztere anf ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht

abgeerntet wurde. Jn 14 Wochen ſind die Rüben ausgewachſen, die
zuletzt gebauten werden, da ſie ihre Dauerhaftigkeit und Nährwerth bis
zum hohen Frühjahr behalten, zum Winterbedarf aufgehoben. Das
Pfund Samen, größte Sorte, von den zuverläſſigſten Züchtern Groß-
britanniens bezogene Originalſaat, koſtet 6 Mark, Mittelſorte 4 Mark.
Unter Pfund wird nicht abgegeben. Culturanweiſung fige
jedem Auftrage gratis bei. [8120Ernst Lamge, Nipperwiese, Bez. Stettin.

w Primageräuch. Rheinlachs,

Zimmermannschen Malz-
extract,

Feinste Isl. Fettheringe,
Neue saure Gurken,

Strassburger
Güänseleber-Pasteten,

Frische Walderdbeeren,
empfing [8086

X Wilh. Schubert,
w. gr. Stein u. gr. Ulrichs
X ſtraßen-Ecke. [8086

„Wilhelmsquele,
Harzer Sauerbrunnen, Seesen a. I.
Es Wird gebeten, O in allen Dépöts
6 auf unsere O gesetzlieh einge-
tragens O Schutzmarke, sowie auf
den o Korkenbrand mit unserer
S Firma zu achten, O und stets
Harzer Sauerbrunnen O Wiälvelms-
quelles“ O Seeseon am Harz zu
fordern O Niederlage in Halle a.
S. bei H. A. Scheidelwiätz. [8119
Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Hectographen
villigſft bei A. Waltsgott.

Müchkenstifte
als beſten Schutz gegen Mücken
ſtiche empfiehlt 7497

M. Waltsgott.
Zur Desinfection empfehen

Carbolsäure, [7953
ChlorkalK,
Eisen vitriol.
Desinfectionspulver

Helmbold Comp.,
Leipzigerſtr. 109.

Neues SoVDertbeater.
Hotel zum goldenen lIirgeh.

Dienstag, den 21. Juli 1885.
Eine kranke Familie.

Schwank in 3 Acten v. G. v. Moſer.

Bädeker.
Schwank in 1 Act von G. Belly.

(8124

Neues Sollnertheater

im goldenen Hirſch.
Zu meiner, Mittwoch, den 22. d.

ſtattfindenden

Honed7-Vorstellung

„Fatinitza“
lade ein hochgeehrtes Publikum
ergeoenſt ein [8134

Liälly von Menthon.

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.
Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
edition: Gr. Märkerſtraße 11,ne von 7 Uhr Morgens bis

V. Giseke. Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt.

G dauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

7 Uhr Abends.

Feinsten J
Astrachaner Caviar,

Mecklenburger Spickaal,
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Die Kinder-Warteanſtalt der Kronprinzeſſin
in Bornſtedt bei Potsdam

iſt ein namentlich in der gegenwärtigen Erntezeit ſo über46 wohlthätiges und ſegensreiches Jnſtitut, daß die muſter-

giltigen Einrichtungen deſſelben in weiteren Kreiſen bekannt zu
werden verdienen. Das Gebäude iſt ein gefälliger Backſteinbau
im ländlichen Stile, in welchem ſich vielfach Räume für die
TagelöhnerKinder, ſowie ein großer geräumiger Garten mit
Spielplatz befindet. Die Anſtalt wird von Fräulein Trinkaus
geleitet. Früh Morgens um 6 Uhr erſcheinen die kleinen noch
nicht ſchulpflichtigen Bornſtedter Kinder und werden auf Befehl
der Frau Kronprinzeſſin nach der Fröbel'ſchen Manier beſchäftigt
von 6—-12 Uhr und von 1--27 Uhr. Jn der Mittagszeit gehen
die Kinder entweder nach Hauſe, oder falls die Eltern auch
während dieſer Zeit auf dem Felde bleiben, erhalten ſie in der
Anſtalt Mittagbrod und können auf Matratzen, welche die Frau
Kronprinzeſſin vor 8 Tagen hat anſchaffen e ein Mittags
ſchläfchen während der heißen Tageszeit halten. Die Kinder
tragen gleichmäßig roth geſtreifte Jäckchen und ſind überaus
artig und geſittet. Letzteres iſt namentlich der erziehliche Zweck
der Anſtalt. Dieſe Kinder-Warteanſtalt ſoll nach dem Wunſche
der Frau Kronprinzeſſin ein Muſtervorbild abgeben, nach welchem
alle Großgrundbeſitzer auf ihren Dörfern und Gütern ähnliche
Anſtalten errichten ſollen, damit die Kinder der ländlichen Arbeiter,
die namentlich während der Sommerzeit auf dem Felde be
ſchäftigt ſind nicht verwahrloſen und verwildern. Auch alle
übrigen Verhältniſſe ihrer v u verfolgt die Frau
Kronprinzeſſin mit Jntereſſe; als ſie vor Kurzem erfuhr daß
ein Kind einer Tagelöhner-Frau dicht beim Gute erkrankt ſei,
ſchickte ſie eine Dienerin hin und ließ ſich das Kind holen.
Daſſelbe war in Kiſſen verpackt, die Var ronprinzeſſin wickelte
es jedoch aus und fand hierbei, daß die Füße des Kindes völlig kalt
waren. Sie ordnete hierauf an, das Kind in trockene, wollene
Decken zu hüllen, und da ſolche nicht r Stelle waren, ließ ſie
den wollenen Rock einer Dienerin zerſchneiden und daraus die
nothwendigen Decken anfertigen. Jn Folge der zweckmäßigen
Bedeckung und Erwärmung genas das Kind alsbald. Nament-
lich ſorgt die Frau Kronprinzeſſin auch dafür daß die Leute
luftig und geräumig ſchlafen, indem ſie die Dorfbewohner häufig
ermahnt, die ſogenannte gute Stube, die die geräumigere zu ſein
pflegt, lieber als Schlafzimmer zu benutzen und ſich nicht in
kleinen dumpfigen Kammern für die lange Zeit des Schlafens
zuſammenzupferchen auch verlangt ſie daß in den Schlafſälen
des Geſindes den ganzen Tag über die Fenſter offen ſtehen. Den
Nachmittag pflegt die Frau Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen
jetzt häufig auf dem Gute zuzubringen. Hierbei wird auch der
Kaffee eingenommen, den die Prinzeſſinnen ſelbſt kochen. Auch
haben die Prinzeſſinnen bereits dreimal in dieſem Sommer Brode
und Kuchen gebacken, und war es ein höchſt anmuthiger Anblick,
zu ſehen, wie die jungen Prinzeſſinnen mit aufgeſtreiften Aermeln
den Teig kneteten. Jn gleicher Weiſe bereiten ſie auch häufig
im Neuen Palais die einzelnen Speiſen für den Tiſch, backen
Eierkuchen, bereiten den Salat u. ſ. w. Beſonderer Berück
ſichtigung genießen bei dem Beſuche der e Wloeg es Herr
ſchaftcn auf dem Gutshofe zu Bornſtedt die beiden Prachtkühe
Natter und Leontine, von denen die letztere zur Zeit täglich 18
Liter Milch giebt Dieſelben werden heſonders gefüttert und
erhalten lediglich TrockenFutter. Natter hat etwas fettere Milch
als Leontine, die Milch beider wird gemiſcht und a Nahrun
für die Kinder des Prinzen Wilhelm benutzt. 120 Liter Mil
werden täglich an die Kronprinzliche Haushalte geliefert, ſo
wie ein entſprechendes Quantum friſcher Butter. Die übrige
Milch iſt verpachtet, auch kommen häufig Milchtrinker aus Pots
dam zu dem Milchpächter auf den Gutshof.

Gegenwärtig wird die Kinderwarte- Anſtalt einer umfaſſenden
Erweiterung unterzogen. Zunächſt wird eine Wohnung für die
Kindergärtnerin, welche bisher noch auf dem Gutshofe in Born-
ſtedt wohnte, unmittelbar in der Anſtalt ſelbſt eingerichtet, damit
eine immerwährende Controle und Beauſſichtigung der Kleinen
möglich wird; ferner wird eine Garküche hergerichtet und mit
Kochutenſilien reichlich ausgeſtattet, damit jetzt während der Ge
treide Ernte und der ſich daran ſchließenden Kartoffel-Ernte, wo
die Eltern der Tagelöhner-Kinder den ganzen Tag auf dem
Felde ſind, letztere ein rgetgagigen warmes Mittagbrod erhalten
können, welches in der Obſtzeit ein mächtiges Schutzmittel gegen
Ruhr und verwandte Krankheiten bildet; endlich wird der Spiel-
platz um ein beträchtliches Stück erweitert, mit einer feſten Um-
zäunung verſehen und eine kleine Turnanſtalt angelegt. Außer-
dem werden Bohrungen nach gutem, geſundem Trinkwaſſer, die
zur Anlage eines neuen Brunnens führen ſollen, vorgenommen.
Nach einer ſehr bemerkenswerthen Seite hin erweiſt ſich unter
Anderen dieſes ganze Jnſtitut der Kronprinzeſſin als eine ſehr
große Wohlthat: nämlich die Kinder werden von der Landſtraße
fern gehalten und bleiben ſo vor der Gefahr des Ueberfahren-
werdens jetzt zur Erntezeit, wo in den Dörfern ein grotzer
Wagenverkehr herrſcht und, meiſt im ſchlanken Trabe gefahren
wird, bewahrt. Seit Einrichtung der Kinder-Warte- Anſtalt iſt
5 derartiger Unglücksfall in Bornſtedt nicht mehr vorge
ommen.

S. M. S. „Moltke“ im Eiſe.
Zum erſten Male hat ein deutſches Kriegsſchiff, S. M. S.

„Moltke“, jüngſt das nördliche Eismeer paſſirt. Von
Bord des Schiffes geht der „Königsberger Hartung'ſchen Ztg.“
ius Raykjavik folgende Schilderung dieſer Fahrt zu: „Am 16.
Juni verließ S. M. S. „Moltke“ unter den Klängen der Na
tionalhymne und des Volksliedes „Muß i denn, muß i denn zum
Städtle hinaus“ den Hafen von Stavanger und dampfte durch
die Skären nordwärts gegen Bergen. Am Morgen des 17. ließen
wir die grünen Berge Norwegens hinter uns und winkten dem
un Naturſchönheiten ſo überaus reichen Lande ein letztes „Lebe
wohl“ zu. Wir richteten unſeren Kurs nordweſtlich, und bald
waren die letzten Spitzen der Berge am Horizont r
Der Wind war nicht gerade ungünſtig, ſo daß wir bereits am
18. Abends die Shetlandsinſeln paſſirten. Von da wurde der
Wind ungünſtiger, und erſt am 21. hatten wir die Far Oer quer
ab. Nun gings wieder ſchneller. Am Abend des 23. bekamen
wir die Südoſtſpitze von Jsland in Sicht, ein eiſiger Hauch
wehte von dort herüber und ließ uns vergeſſen, daß wir bereits
am Ende des Monats Juni waren. Von dichtem Schnee bedeckt,
reckten dort die Berge ihre ſtarren Häupter gen Himmel, alles
Leben und Treiben menſchlicher Thätigkeit ſchien hier Ken
erſtorben zu ſein. Aber dem war doch nicht ganz ſo. Als wir
im 24. Nachm. auf der Rhede von Diupavog einem kleinen
Orte an der Südoſtküſte der Jnſel vor Anker gingen, ſahen
vir, wie die ärmlichen Leute ihre Hammel und Pferde auf die
nagere Weide trieben. Die ſonderbare e a der Be
wohner erregte unſere Aufmerkſamkeit; dieſelbe beſtand aus einem
infachen Stück Rind oder Schafleder, das, je nach der Form
ind Größe des Fußes, über demſelben zuſammengenäht war, ein
Schuh, der für die dortigen Bodenverhältniſſe höchſt praktiſch iſt,
a man mit ihm auf den vielen Steinen und dem Geröll viel
icherer geht, als wenn man dicke Sohlen unter dem Fuße hat.
zerner waren die eigenthümlichen Formen der Berge intereſſant;
aſt regelmäßige vierſeitige Pyramiden und glatt emporſtrebende
degel wechſeln mit unförmig zerriſſenen und zerklüfteten Stein
naſſen ab, aber ſtets ſind jene ſtarren Rieſen mit kaltem Schnee
ekrönt. Am 25. früh gingen wir Anker auf und dampften an
er Oſtküſte der Jnſel nördlich. Am 26. vaſte wir den nörd
ichen Polarkreis und traten ſomit als erſtes deutſches Kriegs
ſchiff ins nördliche Eismeer ein. Noch in derſelben Nacht ſahen
vir die Mitternachtsſonne. Kaum berührte der Sonnenball den
Horizont und übergoß denſelben mit roſiger Gluth, ſo ſtieg er
zuch ſchon wieder empor, und Abend- und Morgenroth reichten
ich zart erglühend die Hände. Wir dampften dann weſtlich an
er Nordküſte entlang und hatten viel Gelegenheit, die verſchie

enſten Arten von Seevögeln zu beobachten. Hier tauchten
ehende e unter die Oberfläche des Waſſers, um
rſt nach geraumer Zeit wieder mit ihrer Beute zu erſcheinen,
ort ließen ſich behäbige Eidergänſe wohlgeſällig von den ſanften

Halle, Dienstag, 21. Juli 1885.
S n

Wellen ſchaukeln, bald kreiſchte eine Schaar hungriger Möven
über unſeren Häuptern, bald ſchwebte in zierlichen Bogen eine
zarte Seeſchwalbe dicht über die Oberfläche des Waſſers hin,
auf und unter den Abhängen der Küſte niſteten eine Unmenge
der verſchiedenartigſten Vögel. Bald hatten wir das nördlichſte
Kap der Jnſel umſchifft und hielten nun wieder ſüdlichen Kurs.
Am 28. Abends gingen wir im Hafen von Reykjavik zu Anker.
Vor dem a agert eine kleine Jnſel, ſodaß man zu beiden
Seiten derſelben in den Hafen einlaufen kann. Jn der Stadt
ſelbſt iſt an gepflaſterte Straßen natürlich gar nicht zu denken.
Die meiſten Häuſer ſind aus Holz gezimmert, nur äußerſt wenige
ſind aus großen Steinen gemauert. Einzelne der Holzhäuſer
ſind mit einer Zinkbekleidung verſehen, und bei anderen iſt das
Dach mit Raſen gedeckt. Weit und breit ſieht man weder
Baum noch Strauch, das einzige Grüne, das man hier antrifft,
ſind magere Wieſen, auf denen die kleinen ſtruppigen Pferde
ganz in Freiheit weiden. Weder durch Zäune, noch Halfter
werden ſie eingeſchränkt, nur einzelne, die zum Gebrauch bereit
bleiben ſollen, ſind mit einer aus Roßhaaren verfertigten Fuß-
feſſel verſehen, die ein ſchnelles Entkommen der Thiere verhin
dern ſoll. Von der Stadt iſt es eine Stunde weit über Geſtein
und Sumpf bis zu den warmen Quellen. Dieſelben haben eine
Temperatur von 80 Grad C. Ein ſchlagender Beweis für
die gründliche Hitze des Waſſers iſt die Thatſache, daß wir uns
Eier innerhalb 6 Minuten hart gekocht haben. Selbſtverſtänd-
lich iſt dieſes Quellwaſſer Süßwaſſer.

Halle, den 18. Juli.
Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Nach dem uns vorliegenden Programme verſpricht

die am Sonntag, den 2. Auguſt d. J., ſtaktfindende Fahnen-
weihe der hieſigen Pfefferküchler und Conditorgehülfen
eine großartige zu werden. Jm Laufe des Vormittags
findet Empfang der fremden Vereine ſtatt, welche aus
Berlin, Leipzig, Dresden, Magdeburg u. ſ. w. ihr Er
ſcheinen zugeſagt haben. Um 12 Uhr erfolgt die Ab-
holung der Fahne nach dem „Neuen Theater“, woſelbſt
die Weihe erfolgen ſoll. Nach der Feierlichkeit wird ſich
der Feſtzug an welchem ſich auch die hieſigen Bäcker-,
Müller und Brauergeſellen betheiligen, vom „Neuen
Theater“ nach dem Feſtlokale zum „Hofjäger“ bewegen,
woſelbſt am Nachmittag Concert Abends Feſteſſen und
Ball ſtattfindet. Am folgenden Morgen findet Katerſrüh-
ſtück und gemeinſchaftlicher Spaziergang nach dem Saal-
thale ſtatt.

Kirchliche Nachrichten.
Ueber die katholiſchen kirchlichen Verhältniſſe

Berlins macht das „Weſtf. Volksbl.“ folgende Mittheilungen:
Berlin zählt gegen 83000 Katholiken, für welche vier Pfarrkirch
Syſteme beſtehen: St. Hedwig, das den großen inneren Theil
der Stadt umfaßt, St. Sebaſtian, St. Michael und St. Matthias
in der Peripherie der Stadt. Die drei letztgenannten Bezirke
dürften jeder zwiſchen 10- und 12000, zuſammen alſo faſt die
Hälfte ſämmtlicher Katholiken der Stadt in ſich begreifen; etwas
mehr dürfte auf St. Hedwig kommen. Außer den vier Pfarr-
kirchen giebt es noch verſchiedene Nebenkirchen und Kapellen: die
Kapelle des Hedwig-Krankenhauſes, der Grauen Schweſtern, der
Urſulakapelle (in dem aufgelöſten Urſulinenkloſter) und die Pius-
Pauluskapelle (letztere im aufgelöſten Dominikanerkloſter). St.
Michael und St. Matthias haben Kapellen in Rixdorf und
Steglitz. Es wirken 17 Geiſtliche. Die Hedwigskirche faßt etwa
2500 Perſonen, Michael und Matthias je 1000, Sebaſtian 6—-700,
die Kapellen je 4—600 Perſonen.

Militär und Marine.
48 Mann der 1. und 3. Kompagnie des Eiſenbahn-

Regiments arbeiten gegenwärtig Tag und Nacht mit ſechs-
ſtündiger Ablöſung an der Herſtellung einer nach ganz neuer
Konſtruktion zuſammengeſetzten, faſt 50 Meter langen Hänge-
brücke aus Holz, die für ganz ſchwere Geſchütztransporte auf
Eiſenbahnwagen beſtimmt iſt. Des Nachts wird bei elektriſchem
Licht (3 große und mehrere kleine Flammen) gearbeitet; die Brücke
ſollte geſtern Abend fertig werden. Die Ausführung dieſer
Uebungsarbeit geſchieht unter Oberleitung des Hauptmanns
Muencke. Am Tage bei der Hitze werden die Soldaten reichlich
mit kaltem Kaffee aus der Bataillonsküche verſorgt.

Das diesjährige Uebungsgeſchwader in Wilhelms-
haven tritt am 1. Auguſt zuſammen. Es wird gebildet aus
den zwei Torpedobootdiviſionen und den Schiffen „Bayern“,
„KZanſa „Hlga“, „Sophie“, „Niobe“, „Pfeil“, „Arigdne“,
„Rover“, welchen ſich die in der Nordſee weilenden Schiffe
„Friedrich Karl“, „Mücke“, „Stein“, „Mars“, „Pommerania“und „Drache“ anſchließen. Die Führung übernimmt Kontre-
admiral von Blanck an Bord des „Friedrich Karl“, wo auch der
Chef der Admiralität ſich aufhalten wird. „Pfeil“ iſt zum
Geſchwaderaviſo beſtimmt. Das Manöver verſpricht bei der
Stärke und Mannichfaltigkeit des Geſchwaders ein hochinter-
eſſantes zu werden.

Die drei chineſiſchen Panzerſchiffe, welche am 8. d.
M. früh 5 4 in Plymouth eintrafen, hatten zwei Mal Nebel
im Kanal und ſollten am 14. weiter nach Gibraltar gehen. Die
Beſuche, die ſeitens der fremden Kriegsſchiffe dem „Ting-Yuen“
(Name eines chineſtſchen Feldherrn) gemacht wurden, wurden
vom zweiten Offizier des „Ting-Yuen“, Lender, erwidert, der
ſodann einer Einladung der engliſchen Offiziere zum Frühſtück
auf der „Cambridge“ folgte. Es iſt derſelbe Offizier, der die
Ehrenwäche des Kronprinzen kommandirte, als derſelbe auf dem
„Prinz Adalbert“ ſich nach Spanien begab.

Sächſiſcher Waldgruß.
Schee'n guten Morgen du ſcheener, griner Wald! Jch

griße dich mährere dauſend Mal! So ſchtille is es in dir, als
wie in der Kärche bei Bohdſchabbel, wenn Niemand drinne is.
Wie kärzchengrade die Kiefer daſchtehn! Wie ä Pad aillon Grenne-
thiere vun der Hunderterſchten.

Un das ſcheene Pfarrnkraud an'n Aerdboden, wie artlich ſich
das neegt und biegt; ich gloobe nich, daß die feinſte Dame ihren
Fächer ſo ſcheene hin und her wenden kännte. Und die vielenHeedelbärn! Mir läbbert's Maul; wie gut zu ſo een Kumbutt
der Kalbsbraten ſchmeckt.

Där Bach kummt ganz ſachte hergedorkelt und mormelt wie
enne alte Frau wenn ſe mit ſich alleene red't. Wie nadierlich
der Froſch durte ins Waſſer hubbt; er ſchtreckt de Hände krade
e ſo richtig vor ſich hin, als hätt'r bei Köker'n den Kopp-
ſprunk gelärnt. Der braucht keene Badehoſen, das is ä glück-
licher Menſch.

Dis bübſche Schlängelchen, was da unterm Heedekraude for-
kuckt! Wie's mit de Oogelchen blinzelt und mit'n Zingelchen läb-
bert; 's muß ä Natterchen ſein, das gute Thierchen.

De Sunne ſcheint ſu duſe durch de Beeme und malt ſo
ſcheene Gitterchen uff'n Weg, 's kännte ſe, weeß Knäbbchen, kee
Schluſſer beſſer an ä Gardengeländer machen. Vun weiden
ſchun härt mär'n Schpächt buchen und hämmern, krade, als
wenn'r inn Daglohne arbeiten dhäte. De Finken ſingen und
muſſezier'n, daß es enne hälle Freede is, da kummt kee eenz'ger
ſalſcher Don raus, als wie bei unſern Schtadtmrſikgore. Je-
merſch, wie flink hier das Eidächsgen hinhuſcht und wie reenlich
und brobber das ausſieht 's kännte ſich's manches Dienſt-
mädel zum Vorbild nähmen.

Dorte hinten ſäh ich ooch noch ä Reeh forkucken, ach Herr
Jemerſch nee! Rehbraten und Gorkenſallad, dieſe Dekieſe. Mir
wird kanz ſchwach und wehmiehd'g, wenn'ch nor dran dänke
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ich muß mich ä bischen ſetzen und mei Bämmchen ferzehren, ſo
ſähre hat mich der Rehbraten angegriffen. Ja?

Geſundheitspflege.
Unter den mannigfaltigen wohlthätigen Wirkungen der

Kaffeebohne auf den menſchlichen Körper dürfte es
neu ſein, daß der Kaffee auch eine antiſeptiſche Wirkung aus-
übt und daher ein vorzügliches Wundverband mittel iſt.
Dieſe ohne Zweifel epochemachende Entdeckung hat dex Ober-
ſtabsarzt Dr. Oppler in Straßburg (Elſaß) gemacht. Derſelbe
glaubt, in dem gemahlenen reſp. pulveriſirten Kaffee ein ausge
zeichnetes Verbandmaterigl entdeckt zu haben, welches allen An
ſprüchen der modernen Chixurgie genügen dürfte. Die bisher
damit angeſtellten Verſuche ſind zwar noch nicht vollſtändig ab
geſchloſſen doch geht ſo viel ſchon heroor, daß der gebrannte
und gemahlene Kaffee, mit organſſchen Subſtanzen in Verbindun
gebracht, den Eintritt raſcher Zerſetzung thieriſcher Gewebe un
Flüſſigkeiten zu verhüten Blut c. vor Fäulniß zu bewahren
vermag. Dieſe antiſeptiſchen Eigenſchaften verdankt der gebrannte
Kaffee einmal der vegetabiliſchen Kohle, in welcher Form er
theilweiſe erſcheint und die fäulnißhemmende Eigenſchaft der
Kohle iſt ja längſt bekannt ſodann den beim Röſten entſtehen-
den, aromatiſch riechenden brenzlichen Producten. Die chirurgiſche
Verwendung des Kaffee's erfolgt einfach in der Weiſe daß das
Kaffeepulver etwa meſſerrückendick auf die Wunde geſtreut und
mit etwas Mull bedeckt wird; es bildet mit dem Wundſecret
dann eine feſte Schorfdecke, die der Wunde vollſtändigen Schutz
gegen Verunreinigungen gewährt und keine ſchädlichen Stoffe
von Außen eindringen läßt. Die ſchwierige kriegschirurgiſche
Frage des Mityehmens eines Mittels in's Feld zur erſten anti
ſeptiſchen Bedeckung der Wunden, die Benutzung eines Materials,
welches in jedem Augenblick zu Gebote ſteht, deſſen ſofortige Be
ſchaffung, keine Schwierigkeit haben kann ſcheint durch die Ver
wendbarkeit des Kaffeepulvers der Löſung näher gerückt. Der
Kaffee, als Beſtandtheil der täglichen Verpflegungsration des
Soldaten, ſteht immer zu Gebote; das Mahlen reſp. Pulveriſiren
des Kaffee's geſchieht außerordentlich raſch kann außerdem in
Wegfall kommen, wenn man die als Conſerven ſchon bekannten
Kaffeetafeln anwendet, welche den gemahlenen Kaffee in ge
preßtem Zuſtand enthalten. r. Oppler hält es nach den bisher
von ihm gemachten Erfahrungen der Mühe wohl werth, auch
anderwärts Verſuche mit dem gemahlenen Kaffee als Verband-
material anzuſtellen das namentlich für die Aerzte auf dem
Lande, wo die Apotheken oft meilenweit entfernt ſind, von großer
Bedeutung werden dürfte.

Der Kampf gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke hat ſich erfreulicher Weiſe in der letzten Zeit
mehr auf dem Gebiete der reinen Geſundheitspflege be-
wegt, wodurch demſelben wohl auch ſolche Elemente ge-
wonnen werden die ſich bisher in der Befürchtung es
werde dieſe Bewegung zu pietiſtiſchen Zwecken mißbraucht,
fern gehalten haben. Ein nachahmenswerthes Beiſpiel,
wie in dieſer Richtung vorzugehen iſt, hat der Magiſtrat
n gegeben. Derſelbe hat folgende Verordnung
erlaſſen

„Da nach ärztlichem Gutachten der Kartoffelbranntwein
wegen ſeines unverhältnißmäßig hohen Gehaltes an Fuſelöl zu
denjenigen Gegenſtänden gehört deren Genuß die menſchliche
Geſundheit zu ſchädigen im Stande iſt, ſo ſieht der Magiſtrat
ſich veranlaßt auf das Reichsgeſetz vom 14. Mai 1879 hinzu-
weiſen. Nach dieſem Geſetz wird mit Gefängniß bis zu 5 Jahren
beſtraft, wer wiſſentlich Gegenſtände, deren Genuß die menſch-
liche Geſundheit zu ſchädigen geeignet iſt, als Nahrungs- oder
Genußmittel verkauft, feilhält oder in Verkehr bringt. Jſt eine
dieſer Handlungen aus Fahrläſſigkeit begangen, ſo iſt auf Geld
ſtrafe bis zu 1000 Mk. oder Gefängniß bis zu 6 Monaten zu
erkennen. Die Beamten der Polizei ſind befugt, in die Räum-
lichkeiten in denen Nahrungs- und Genußmittel feilgehalten wer
den während der üblichen Geſchäftsſtunden einzutreten auch
Proben zum Zwecke der Unterſuchung gegen Zahlung des üblichen
Kaufpreiſes zu entnehmen

Die landwirthſchaftlichen und Fachzeitungen wenden
ſich wiederum gegen die Verfälſchung von Lebens-
mitteln. So wird bemerkt, daß allein von Holland
lediglich in Altona 50- bis 80000 Pfund Kunſt oder
Miſchbutter eintreffen, welche letztere nur ein Zehntel bis
ein Fünftel Naturbutter, meiſt alſo Margarin enthält.
Der Verzehrer wird in empörender Weiſe hinters Licht
geführt und übervortheilt und die Milchwirthſchaft arg
geſchädigt. Die geſchädigten Landwirthe möchten ein un
bedingtes Verbot der Einfuhr von Kunſt und ſogenannter
Miſchbutter aus fremden Ländern erlaſſen ſehen.

Vereine und Verſammlungen.
Der Rheiniſch-Weſtfäliſche Kommunal-Be-

amten-Verein wird, wie wir vernehmen, Anfang des nächſten
Monats eine GeneralVerſammlung abhalten, in welcher u. A.
über die Erfolge der Petition an den Landtag berichtet werden
wird und die Statuten für die zu errichtenden Privat-Penſions
und Privat-Wittwenkaſſen endgiltig feſtgeſtellt werden ſollen.

Gerichtszeitung.
Die von dem Vertheidiger des zum Tode verurtheilten

Julius Lieske eingereichte Begründung ſeines Antrages auf
Reviſion des Urtheils und auf Wiederaufnahme des Ver-
fahrens gegen den Angellagten ſtützt ſich auf folgende zwei Haupt-
punkte: 1) Verletzung der Vorſchriften über die Zuläſſigkeit der
Verleſung von Zeugenausſagen durch Vernehmungsprotokolle der
unvereidigt vernommenen Belaſtungszeugen in der Schweiz.
2) Verletzung der Vorſchriften über die präziſe Feſtſtellung der
Strafthat, indem weder die unbeſtimmte Faſſung der erſten
Hauptfrage, noch das auf Bejahung dieſer Frage geſtützte Urtheil
erſehen laſſen, ob der Angeklagte als Thäter oder Mitthäter im
Sinne des Geſetzes und letzteren Falles, ob er als Genoſſe eines
oder mehrerer Mitthäter zu betrachten iſt. Lieske ſelbſt hat
bekanntlich die Reviſion nicht gewünſcht.

Vermiſchtes.
(Das liebe Baby.) Wie ſich deutſche Turner im Staate

Jowa, wo das Temperenzunweſen blüht, Bier verſchaffen müſſen,
davon wird aus einem dortigen Städtchen berichtet: Die Prohi-
bitioniſten beobachten die Brauereien ſebr ſcharf, damit kein Bier
ungeſtraft herauskommt. Wenn der Turnverein nuu ſeine Ver
gnügungsabende hat, ſendet er einen verheiratheten Turnbruder
als „Bierwart“ ab, der am Nachmittag mit ſeiner beſſeren Hälfte
einen Beſuch in der Brauerei zu machen hat. Auf dem Rück
wege ſchieben dann beide Gatten ein niedliches Kinderwägelchen
vor ſich her, welches mit weichen Betten und einem großen
Sonnendach wohl verſehen iſt, ſo daß das „Baby“ gegen alle
Fährlichkeiten, wie auch namentlich gegen den böſen Blick von
etwaigen Prohibitionsfeen, geſchützt iſt. Feierlich und fürſorglich
ſchiebt das Pärchen das Wägelchen in die Turnhalle, wo dann
viele Hände mit einander wetteifern, dem „Baby'“ Liebkoſungen
zu erweiſen.

l(Kindermund.] Am vorigen Sonnabend gab es Cenſuren.
Onkel Auguſt kam auf Beſuch und inſpizirte das Zeugniß des
kleinen Otto. „Ei, ei, mein Sohn“, ſagt der Onkel, und ſeine
Stirn kräuſelt ſich, „hier ſteht ja bemerkt, daß Du im vorigen
Semeſter dreimal haſt nachſitzen müſſen Jch“ ſo fügt der
alte Herr mit jener glücklichen Uebertreibung hinzu, welche die
vorgerückten Jahre ſo gut kleidet, „habe in meiner Jugend
niemals nachſitzen brauchen!“ Der kleine Otto, ſo erzählt das
„D. M. Bl.“, vieſer hoffnungsvolle Spree-Athener, ſieht ſeinen
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2k. erſtaunt an, dann lächelt er pfiffig und erwidert:

„Dann hat wohl Euer Lehrer immer gleich gehauen

Literariſchs sDie beſte Reiſelecture bietet der kleine, bei C. Krabbe in
Stuttgart zum Preiſe von 1 erſchienene Band luſtiger
Geſchichten des genialen Plauderers F. W. Hackländer mit 50
reizenden Bildchen von Eugen Horſtig. Die Erzählungen „Mon-
techt und Tapuletti* und „Ein Sperrſitz- Abonnement zu acht“
ſind friſch und feſſelnd und doch in ſo anmuthigem Converſations
tone geſchrieben, daß man den Wagenwechſel darüber nicht ver
ſäumt. Auf jeden Fall kann eine bequemere und angenehmere
Reſſelecture nicht gefunden werden, während auf der anderen
Seite ſchon die Horſt' ſchen Bildchen den Beſchauer zu unterhalten
vermögen.

Allgemeine Weltgeſchichte
Th. Flathe, G. F. Hertzberg, v. Pfluge-Hari!
Mit circa 2000 authentiſchen, kuhurh ſtoriſchen

Von Ferdinand Juſti,
q, M. Philippſon.
Abbildungen. 12

Bände. Gr. 82. Jn wöcheutlichen Licfenngen Neben
ihrer großen „Allgemeinen Geſchichte in Eine arſtellungen“ hat
die G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung in Berlin das obige
volksthümliche Werk in's Leben gerufen, von dem nunmehr die
erſten beiden Bände vorliegen; ſie enthalten: Band I. Die
orientaliſchen Völker; von Profeſſor Dr. Ferd. Juſti.
Band II. Die Geſichte der Griechen im Alterthum,;
von Proſeſſor Dr. G. F. Hertzberg. Die beiden vorliegenden
Bände geben Anhalt genug, das ſchöne Unternehmen ſchätzen
und beurtheilen zu können. Von der Hand ſachkundiger Ge
lehrten iſt ber gewaltige Stoff geſammelt und geſichtet. Der
Text giebt auf Grund eines ſorgfältigen Quellenſtudiums eine
faßliche und feſſelnde Darſtellung der Geſchichte der Menſchheit
ſeit ihrem Urbeginn unv wie anſchauliche, farbenreiche Bilder
ziehen die Begebenheiten und Schickſale der Völker an dem Auge
des Leſers vorbei. Der Geiſt der rn iſt in das unge
wiſſe Nichts eingedrungen und hat das Dunkel der Vergangen
heit erhellt. Der Leſer durchlebt, was Jahrhunderte und Jahr-
tauſende geſchaffen, er ſieht Nationen entſtehen und vergehen
und wie ſich die Kultur und der Bildungsgrad der Völker nach
und nach entwickelt. „Wo das Wort unfaßbar bleibt, erklärt
das Bild.“ Faſt 200 Abbildungen im Text, 35 Vollbilder, 13
Doppelvollbilder, außerdem noch 8 farbige Beilagen und 6 Karten
ſind dem J. Bande, ca. 100 Abbildungen im Texte, 24 Vollbilder,
8 Doppelvollbilder, 5farbige und 3 Karten dem II. Bande
beigegeben. Das iſt, ein reichhaltiges Material, belehrend und
werthvoll, das vermöge ſeines authentiſchen Urſprungs ein klares
und wahrhaftes Bild der vergangenen Zeiten entrollt und ſomit
auch ein leichtes Aneignen des hiſtoriſchen Stoffes ermöglicht.
Eine Allgemeine Weltgeſchichte, im eigentlichen Sinne
eine Geſchichte. der Welt für Jeden, iſt das vorliegende
Werk; es vierdient und es iſt würdig, eine Hausbibliothek in
erſter Reihe zu ſchmücken.

Allgemeiner hiſtoriſcher Handatlas von Pro
feſſor G. Droyſen in 96 Karten. (Velhagen und Klaſing in
Bielefeld und Leipzig.), Der neue Atlas ſoll in 10 monat-
lichen Lieferungen, à 2 Mk. erſcheinen. Jeder, der Geſchichte
treibt, und daher weiß, wie ſchmerzlich ſich dabei der Mangel

im 14. Jahrhundert Kolonial und Weltverkehrskarte. Jedem
Kartenbogen entſpricht ein Bogen Erläuterungen, welche ſpäter
einen ſortlaufenden Text darſtellen werden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
O Bei der Oberlauſitzer Eiſenbahn hat die verglei-

r Ueberſicht der Frequenz und Einnahmen pro
don at Jpni 1885 folgendes Reſultat ergeben: 1885 pro

viſoriſch, für Perſonen und Gepäck- Verkehr 23298, Ein
nahme 25150, für Güter, Tonnen 31254, Einnahme

129566, ſonſtige Einnahme 1306, Summa 156022.
Summa bis ult. Juni, Perſonen 144621, Tonnen 171571,
Einnahme 886297. Proviſoriſche Ermittelungen pro Juni

156022. 1884 definitiv, für Perſonen und GepäckVerkehr
26547, Einnahme 27533, für Güter, Tonnen 23233,
Einnahme 97664, ſonſtige Einnahme 1306, Summa

126503. Summa bis ult. Juni, Perſonen 143531,
Tonnen 147919, Einnahme 770768. Proviſoriſche Er
mittelungen pro Juni 117780. 1885 mehr, für Güter,
Tonnen 8021, Einnahme 31992, Summa 29519. Summa
bis ult. Juni, Perſonen 1090, Tonnen 23652, Einnahme
115529. Proviſoriſche Ermittelungen pro Juni 38242; 1885
wer für Perſonen und Gepäck- Verkehr 3240, Einnahme

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 18. Juli. Der Dampfer des Norddeutſchenm „Eider“ iſt geſtern früh 7 Uhr in New Hork einge

roffen.

Abgang der Eisenbahnzüge von Bahnhof Halle.
nach: V. V. V. I V. N. N. Ab. v. Ap.
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Dem Zimmermann Friedrich Beckmann
Se Pauline Martha. Dem Kaufmann Bruno Rothe,
Böllbergerweg 44, eine Tochter, Marie Louiſe. Dem Kauf
mann Joſef Schmuckler, große Ulrichſtraße 58, ein Sohn, Curt.

Dem Seiler Theodor Wilke, 5. Vereinsſtraße 9, ein Sohn,
Hugo Richard. Dem Buchhändler Guſtav Büchner, Schloß
berg 1, eine Tochter, Emma Clara.

Meldungen vom 17. Juli.
Geſtorben: Des Eiſenbahn Betriebs Sekretär Feig

Krauſer Tochter Charlotte Gertrud Margarethe, 3 Monat 1
Tage, Wuchererſtraße 14. Des Schloſſer Ferdinand Schimpf
Tochter Roſa Concordia, 1 Jahr 1 Monat 22 Tage, große
Rittergaſſe 9. Des Reſtaurateur Bruno Töpel Tochter, 1 Monat

Tage, Barfüßerſtraße 5. Des Schloſſer Emil Poſer Sohn
Willy Emil, 3 Monat 4 Tage, Hirtengaſſe 12. Zwei unehel.
Söhne, Entbindungs-Jnſtitut. Des Gelbgießer Hermann
Rößner Sohn Hermann, 4 Monat 11 Tage, Brunoswarte 13.

Saalberg 2, eine

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht dex Witterun g. 18. Juli.

Die geſtern erwähnte Depreſſion iſt von der Nordſee nach
Mittel Scandinavien fortgeſchritten und hat daſelbſt eine Tiefe
von 746 mm erreicht eine neue Depreſſion zeigt ſich im Weſten
von Jrland. Zwiſchen Weſtbritannien und Nordrußland ſ
faſt überall Regenfälle und vielenorts auch Gewitter aufge-
treten. Deutſchland liegt zwar ebenfalls noch innerhalb des
breiten ſüdweſtlichen Luftſtromes: die Stärke deſſelben nimmt
indeſſen bis zu den Alpen hin continuirlich ab und das Wetter
iſt wiegen trocken und heiter bei etwas niedrigerer Tem-
peratur.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 20, Petersburg 21, Hamburg

15, Memel 19, Paris 13, Karlsruhe 17, München 17,
Chemnitz 16, Berlin 16.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommen

Verlobt: Frl. Hedwig Lücke mit Gutsbeſ. Hrn. E. Henze
Frl. Alwine Hebecker mit Hrn. Alb.

olter (Bornſtedt Oſtingersleben). Frl. Marie Müller mit
Kaufmann Hrn. L. Klauß (Uellnitz-Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Fritz Schlüter mit Emma Bedau
Gott Ein Sohn Oeboren: Ein Sohn: Hrn. Zahlmeiſter Oſtwald (Mag-deburg ken Heorgerrt ar g l h

Geſtorben: Fabrikdirector Franz Krüger (Oldisleben).
Fabrikant Moritz Eisner r

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Elſe Cabanis mit Lieut. Hrn. Joachim von

uter Karten fühlbar zu machen pflegt, wird mit Freuden diesWert begrüßen. Die erſte Lieferung enthält 12 Kartenſeiten und Dr. phil. W
bietet darauf außer einer Reihe von 24 Nebenkarten und Kartons Saurette Alma Eliſabeth.
3 zweiſeitige Hauptkarten: Das alte Griechenland Deutſchland

8 z s Cisonbahn Direotions Bezirk Erfurt.
Verkauf der in den Werkſtätten des diesſeitigen Bezirks vorhan-

denen Altmaterialien im Wege öffentlicher
Eröffnung der Offerten am

ubmiſſion Termin zur

Donnerstag, den 30. Juli er. Vormittags 9 Uhr
im unterzeichneten Bureau, Neue Gaſſe 29—33.
Material- Verzeichniß giebt BureauVorſteher, EiſenbahnW s nebſtecretair

Roye gegen 50 Copialien und 20 Porto portofrei ab.
Erfurt, den 7. Juli 1885. [8103

Maſchinentechniſches Bureau

Pſferder Verkauf.

S Pferde iſtſtehen circa 100 Stück zur Auswahl.

Ein großer Transport edler Ost-
preussischer, Mecklenburger u.
Englischer Reit- und W'agen-

wieder eingetroffen und
8082

weſen Franz Petoers,
Wekanntmagnuns. ſſfg- I 69, Pachtung
Die Stelle eines Magiſtrats-

dieners mit 750 .4 Jahresgehalt,
welches aller 6 Jahre um je 60

bis 1050 anſteigt, iſt ſo-
gleich zu beſetzen. Bewerbungen
von Civilverſorgungsberechtigten
find unter Beifügung der Zeug-
z und eines ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslaufes baldigſt bei uns ein-
zureichen. Die entgültige Anſtell-
ung erfolgt erſt nach Ablauf einer
ſechsmonatlichen Probezeit.
Naumburg a/S., 9. Juli 1885.

Der Magiſtrat. [7871

Submission.
Zur Herſtellung des II. Geleiſesauf der Strecke Leinefelde Eichen

berg ſollen ca. 65,000 u. 30,000 cbm
loſe Feldmaſſen in Einſchnitten
gelöſt und ſeitwärts der Bahn ab-
gelagert werden. [8081

Hierauf Reflectirende wollen ihre
Offerten entweder auf die ganze
Arbeit oder auf einzelne Loſe von
ca. 10,000 bis 25,000 cbm bis
zum 14. Auguſt er. Vormittags
11 Uhr mit der Aufſchrift

„Offerte auf Erdarbeiten“
verſehen, verſiegelt und portofrei
an die Eiſenbahn- Bau Jnſpection
Nordhauſen einſenden. Pläne

letztere gegen Erſtattung der Co
pialien von da bezogen werden.
Nordhauſen, d. 10. Juli 1885.

Königl. Eisenbahn -Bau-Inspection.

200 St. fette engl. Lämmer
tehen auf Rittergut Udersleben bei
rankenhauſen zum Verkauf. [8035

3 wöchentlich noch einTr äber Sud abzugeben Bier

brauerei von C. Bauer.

Von einem Landwirthe wird
zum 1. April 1886 ein Gut zu
kaufen oder zu pachten geſucht,
welches ſeiner Lage und ſeinem
Umfange nach leicht und bequem
zu überſehen und zu bewirth
ſchaften iſt und zu deſſen Ueber
nahme ca. 25,000 Thlr. genügen.
Gefl. Off. unt. V. C. 478 bef.
Haasenstein Vogler,
in Halle a/S. [8075

Ein flotter Gaſthof mit großer
Stallung verdeckter Kegelbahn,
Tanzſaal und große Gaſtzimmer iſt
in einer Fabrikſtadt billig zu ver
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt

F. C. Prüfoer,
7961] Calbe a/S.

Submiſſion.
Die Lieferung von 750 ebw.

Pflaſterſteine zum Umbau der Kreis-
ſtraße DeſſauLeipzig zwiſchen den
Dörfern Bobbau und Steinfurth
ſoll im Wege der Submiſſivn ver-
geben werden.

Offerten ſind portofrei, verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift

verſehen bis J 88n Sonnabend d. 25. Juli 1885Querprofile u. Bedingungen können
im hieſigen Bureau eingeſehen, bezw.

Vormittags 11 Uhr
Unterzeichneten einzureichen,

woſelbſt auch die Lieferungsbedin-
gungen zur Einſicht ausliegen, reſp.
gegen portofreie Einſendung von
0,75 Copialgebühr von daſelbſt
bezogen werden können. [8102

Deſſau, den 18. Juli 1885.
Die Kreis-Communal-

Verwaltung.
Jn Vertretung

Rüddiger.

Submiſſion.
Die Lieferung von 1000 ehm.

Packlagerſteine und 1000 ebw.
Steinſchlag zum Umbau der Kreis
ſtraße DeſſauOranienbaum zwiſchen
den Dörfern Jonitz und Poetnitz
ſoll im Wege der Submiſſion ver
geben werden.

Offerten ſind portofrei, verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis ſpäteſtens
Sonnabend d. 25. Juli 1885

Vormittags 11 Uhr
woſelbſt auch die Lieferungsbedin-
gungen zur Einſicht ausliegen, reſp.
gegen portofreie Einſendung von
6,75 Copialgebühr von daſelbſt
bezogen werden können. [8101

Deſſau, den 18. Juli 1885.
Die Kreis-Kommunal-

Verwaltung.
Ju Vertretung

Rüddiger.
Jm Auftrage des Be

ſitzers ſteht bei mir ein
l fehlerfreies, elegantes

Reitpferd, Rappſtute, 4 Jahr
alt, 5' 4“ groß, für mittleres Ge
wicht, zum Verkauf. Forderung

1200 907Schwertfeger, Stallmeiſter,
Deſſau.

Strohſeile zur Ernte
liefert billigſt 5106

Aken a/ E. Julins Müller.

Offene und geſuchtelen
OeconomierEleve.

Ein mit den nöthigen Schul
kenutniſſen verſehener junger
Mann findet zum 1. October auf
einem Rittergute zwiſchen Halle
und Leipzig Aufnahme als Eleve.
Familienanſchluß. Penſion 600.44.
Meldungen gefl. zu richten an [8093

Th. Emphinger
in Halle a/S.

Das Rittergut Nennhauſen
(Station der Berlin-Lehrter Bahn)
ſucht per ſofort eine in allen Zwei-
gen der Landwirthſchaft erfahrene
Wirthſchafterin. Qualificirte Be
werberinnen wollen ihre Zeugniſſe

T.

an die Gutsverwaltung einſenden.

u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſell erhalten b. hohem
Gehalt ſof. u. ſpäter Stellen d.

Pauline Fleckinger,Leipzigerſtr. 6. [8069

bei der Unterzeichneten einzureichen,

Beamten-Gesuch.
Ein im Genoſſenſchaftsweſen

erfahrener und bereits thätig
geweſener Beamter wird zur
ev. Uebernahme des Bureaus
einer Berufsgenoſſenſchaft am
hieſigen Platze p. 1. September

z engagiren geſucht. Re-
ectanten belieben ihre Adreſſe

ſchleunigſt unter S. B. 123
in der Exped. d. Bl. nebſt
Gehaltsanſprüchen c. nieder
zulegen, wo weitere Auskunft

erfolgt. [8087
Ein Laudwirth, theoretiſch und

practiſch gebildet, 30 Jahr alt,
kautionsfähig, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe und Empfehlung
eine ſelbſtſtändige Stellung. Off.
unter o. 1557 a, befördern
Haasenstein Vogler,
Hannover. [7872

Ein herrſchaftlicher Kutſcher,
der ſich über ſeine Tüchtigkeit durch
Zeugniſſe ausweiſen kann, findet
zum 1. October oder auch früher
einen guten Dienſt. Bewerbungen

9 ſind unt. L. i. 38320 an Rucdl.
Mosse, Brüderſtraße 6 abzu

geben. [8096
Volontär-Stelle-Geſuch.
Suche per ſofort reſp. l. Auguſt

Stellung als Volontär auf einem
größeren Gute. Bin 20 Jahr
alt, gute Zeugniſſe u. Empfehlungen
ſtehen zur Seite. Penſion nicht
über 900 Gefl. Off. unt. L.
Z. 234 poſtl. Zeitz erb. [8088

Ein junger Techniker, praktiſch
ebildet, wird tm eine Kupfer u.

eſſingwaarenfabrik, die Brenne-
reien, Färbereien und Heizungen
baut, geſucht. [8111

Gehalt 75 Mark pro Monat.
Forſt i. L.

C. E. Friedrich.
Suche zum 1. September 1885

eine in allen Zweigen der Land
wirthſchaft erfahrene Mamſell we-
en Verheirathung der jetzigen JnſWerm. 8078

W

eſucht. Fleiſcher-Töchter, oder
olche, welche in der Branche ge

arbeitet, bevorzugt. [8131
Offerten unter V. J. 484 bef.

Haasenstein Voglerin Halle a. S.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Stellen- Vermittelung
des Vereins junger Kaufleute von

Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten

der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Nichtmitglieder zahlen 3 .4

für 6 Monate (lt. Reglement).
Neu angemeldet ſind folgende

Stellen:
Culm Verkf., Galanterie-Glas-

Porzellan und Kurzw.
Branche.

Brandenburg Verkf., Materialwaaren,
Branche.

i Sachsen Verkf., Lager u. Exped.,
Porzellan Fabrik, gute
Handſchr.

i Lothringen Buchf., Eſſig-, Sprit u
Senffabrik. Br.

1/Sachsen Compt. u. kleine Reiſen,
Strohgeflechte, en gros,
Br. Anf. 1800
Lager u. Reiſe, Strumpf-
waaren und Tricotagen,

ranche.
Verkf., Colonialw.
Verkf. und Comptoir,
Colonialw. Br. geſetzt.
Verkf., Manufactur- u.
Tuchw. Confection, Br.
Exped. u. Decorateur,
Putz und Weißw. en
gros. und detail. Br.
Verkf., Galanterie- und
Eiſenwaaren. Haus und
Küchengeräthe. Branche
Reiſe Poſamenten, Br.
Deutſchland bereiſt haben

x Reiſe, Corſett- Fabrik.
Branche. Ausland ber.
haben.
Verkf. u. kleine Reiſen,
Manufacturw. u. Conf.
Branche.
Verkf., Herrengarderobe,

ranche.

elPolniſ
Reif her n

ranche, ger. haben.
Woldenberg Verkf., Colonialw. und

Delicateſſen. Br.
Berlin Reiſe, Lacke, Branche,

ger. haben.
Verkf., Colonialw.
Verkf., Schreib und

enmaterial. Br.
uchf. u. Correſpond.,

Elfenbeinw. Ausland
ber. haben.
Verkf, Weine.
Buchf., Brauerei, franz.
und engl. Correſpond.
Verkf., DamenMäntel
u. Coſtüme. Br.
Compt., Fabrik, Steno
graphie.
Compt., Stockfabrik.
Se und Comptoir,
Schuhmacher Artikel,
Branche.
Reiſe Maſchinenbedarfs-
artikel, Br. Preußen
ber. haben.
Verkf. Eiſenw. Branche.
Reiſe, Kohlen en gros.
Repräſentation, 3000
und mehr.

Müncheberg
Königsberg

Genthin

Schweidnitz

Colberg

i Sachsen

Eberswalde

Halberstadt

Thorn

Aachen

Eiſenw. firm

i Schlesien

Den Herren Chefs empfehlen wir
unſere koſtenfreie Stellenvermittelung
zur fleißigen Benutzung. (8060
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